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 U
nser erster Tätigkeitsbericht gibt 
einen Überblick über die Arbeit 
des Kärntner Landesrechnungs-
hofs mit Fokus auf  die Überprü-

fungen und Ereignisse des Jahres 2017. 
Landesschulen, die Pflege, Förderun-
gen des Landes und Landesbeteiligun-
gen waren 2017 zentrale Prüfthemen 
des Landesrechnungshofs. Insgesamt 
haben wir dem Kontrollausschuss des 
Landtags in diesem Jahr 15 Prüfbe-
richte vorgelegt. Auf  1.846 Seiten wur-
den 419 Empfehlungen ausgesprochen. 
Der umfangreichste Prüfbericht war die 
gesetzlich vorgeschriebene Überprü-
fung des Landesrechnungsabschlusses 
mit 448 Seiten.

Unsere Arbeit hat Wirkung, wie 
das Nachfrageverfahren zeigt, das wir 
2017 durchgeführt haben. Von den 133 
Empfehlungen, die wir 2015 ausgespro-
chen haben, wurde die Umsetzung für 
131 zugesagt. Mehr als die Hälfte die-
ser Empfehlungen hatten die geprüften 
Stellen bereits vollständig umgesetzt.

20 Jahre Kärntner Landesrech-
nungshof  – dieses Jubiläum feierten 
wir im Jahr 2017. Bei der Jubiläums-
feier im Landhaus wurde auch unsere 
neue Homepage vorgestellt, auf  der wir 
uns seit Juni 2017 präsentieren. Zum 
Abschluss dieses Jahres haben wir ein 
Jubiläumsbuch veröffentlicht.

Im Jahr 2018 überprüfen wir unter 
anderem die tagesklinische Leistungs-
erbringung, die Grundversorgung der 
Flüchtlingshilfe und Großvorhaben des 
Landes wie das LKH Villach. In diesem 
Jahr tritt die Verfassungsreform in Kraft, 
mit der die Prüfkompetenz des Landes-
rechnungshofs ausgeweitet wird. Wir 
freuen uns auf die neuen Herausforde-
rungen und werden auch in Zukunft mit 
unseren Empfehlungen zu einem optima-
len Einsatz der Steuermittel beitragen.

MMag. Günter Bauer, MBA 
Landesrechnungshof-Direktor

Das Jahr 2017 beim  
Kärntner Landesrechnungshof

VORWORT
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GRUNDLAGEN

 I
m Jahr 1996 beschloss der Kärntner 
Landtag das Kärntner Landesrech-
nungshofgesetz und legte damit den 
Grundstein für den Kärntner Landes-

rechnungshof. 1997 nahm der Lan-
desrechnungshof  seine Aufgaben als 
Kontrollorgan des Landtags auf. Kärn-
ten hatte somit nach der Steiermark 
und Salzburg als drittes Bundesland in 
Österreich einen Landesrechnungshof.

Rechtliche Grundlagen
1996 wurde der Landesrechnungshof  
mit Bestimmungen zu seiner Errich-
tung und seinen Aufgaben in die Kärnt-
ner Landesverfassung aufgenommen. 
Detaillierte Regelungen zu den Befug-
nissen und zum Überprüfungsverfahren 
des Landesrechnungshofs enthält das 
Kärntner Landesrechnungshofgesetz.
Der Landesrechnungshof  ist unmit-
telbar dem Landtag unterstellt und als 
dessen Organ auch nur diesem verant-
wortlich. Somit ist der Landesrech-
nungshof  von der Landesregierung 
unabhängig.

Prüfungsmaßstab 
Der Kärntner Landesrechnungshof über-
prüft den Einsatz der Finanzmittel des 
Landes auf Wirtschaftlichkeit, Zweck-
mäßigkeit und Ordnungsmäßigkeit. Er 
zeigt Optimierungs- und Einsparungs-
potentiale auf und liefert Verbesserungs-
vorschläge und Lösungsansätze für 
Politik und Verwaltung. Damit trägt er 
zu einer effizienteren Verwendung von 
öffentlichen Geldern bei und schafft 
Transparenz für die Steuerzahler.

Unabhängig, objektiv, 
transparent
Der Direktor leitet den Landesrech-
nungshof. Seit 2012 verfügt er über 
Diensthoheit und darf  seine Mitarbeite-
rinnen und Mitarbeiter selbst auswählen, 
um deren Fachkompetenz und Unab-
hängigkeit zu wahren. Um Objektivität 

Kärntner

ORGANISATION

zu gewährleisten, dürfen Mitglieder des 
Landesrechnungshofs nicht an Leitung 
und Verwaltung von Unternehmungen 
beteiligt sein, die der Landesrechnungs-
hof überprüft. Seit 2012 veröffentlicht 
der Landesrechnungshof alle Prüfbe-
richte auf seiner Homepage, damit sich 
die Bürgerinnen und Bürger über seine 
Prüfergebnisse informieren können.

Prüfbereiche und Befugnisse 
Der Landesrechnungshof  prüft
◊	 das Land Kärnten
◊	 Fonds, Stiftungen, Anstalten und 

sonstige Einrichtungen des Landes
◊	 Unternehmen, an denen das Land zu 

mindestens 25% beteiligt ist
◊	 Gemeinden mit weniger als 10.000 

Einwohnern sowie deren Stiftungen, 
Fonds und Anstalten (seit April 2018 
durch Verfassungsreform)

◊	 Unternehmen, an denen Gemeinden 
mit weniger als 10.000 Einwohnern 
zu mindestens 50% beteiligt sind

Bei einer Überprüfung müssen die 
betroffenen Stellen dem Landesrech-
nungshof  erforderliche Auskünfte 
erteilen und geforderte Unterlagen zur 
Verfügung stellen. Gegenüber dem Lan-
desrechnungshof  besteht keine Amts-
verschwiegenheit.

Organisation
MMag. Günter Bauer, MBA ist seit 
Beginn des Jahres 2015 Direktor des 
Kärntner Landesrechnungshofs. Im 
Jahr 2017 arbeiteten unter seiner Lei-
tung acht Frauen und zehn Männer auf  
17 Planstellen. Die Prüferinnen und 
Prüfer des Landesrechnungshofs sind 
in den Bereichen Betriebswirtschaft, Jus 
und Bauingenieurwesen ausgebildet. 

Landesrechnungshof

Direktor
MMag. Günter Bauer, MBA

Assistenz

Prüfbereich

Verkehr und 
Infrastruktur

Prüfbereich

Gesundheit 
und Soziales

Prüfbereich

Tourismus, 
Sport und 

Kultur

Prüfbereich
Bildung, 

Umwelt und 
regionale 

Entwicklung

Prüfbereich
Allg.  Verwal-
tung, öffentl. 

Haushalt, 
Wirtschaft

16 Prüferinnen und Prüfer
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Hierarchisch betrachtet gibt es unter 
dem Direktor Gruppenleiter, die Prüf-
teams in fachspezifischen Bereichen 
führen. Das Team des Landesrech-
nungshofs wird regelmäßig von Prakti-
kantinnen und Praktikanten unterstützt, 
im Jahr 2017 von zwei Frauen und 
einem Mann.

Weiterbildung
Beim Landesrechnungshof  hat Wei-
terbildung nach dem Grundsatz des 
lebenslangen Lernens einen hohen 
Stellenwert. Damit soll eine hohe Qua-
lität der Arbeit garantiert werden. Die 
Mitglieder des Landesrechnungshofs 
haben eine jährliche Fortbildungsver-
pflichtung von 40 Stunden, die auf  die 
Bereiche Fachwissen, Persönlichkeits-
entwicklung und Tools wie Software-
anwendungen und Sprachen aufgeteilt 
werden.

Wirkungsziele
Im Regierungsprogramm 2013 bis 
2018 bekennt sich die Kärntner 

Landesregierung zu einer Haus-
haltsreform, die bis zum Jahr 2020 
bundesweit umgesetzt sein soll. Das 
Land Kärnten will diese Reform 
bereits bis zum Jahr 2019 vollständig 
umsetzen. Ein wesentlicher Bestand-
teil der Haushaltsreform ist die Ein-
führung der Wirkungsorientierung 
und damit verbunden auch die ergeb-
nisorientierte Steuerung. Dafür sollen 
im Budget Wirkungsziele definiert 
und festgeschrieben werden.

Auch der Kärntner Landesrech-
nungshof  hat in seinem Budget Wir-
kungsziele definiert:
◊	 Eine wirkungsvolle Beratung des 

Kärntner Landtages
◊	 Die Optimierung des Einsatzes 

öffentlicher Mittel auf  Basis der 
Rechtmäßigkeit, Sparsamkeit, 
Wirtschaftlichkeit und Zweckmä-
ßigkeit

◊	 Schaffung von Transparenz über 
den Einsatz von finanziellen Mitteln 
gegenüber den Bürgerinnen und Bür-
gern

BUDGET

  Ausgaben Voranschlag 2017 Rechnungsabschluss 2017  Abweichung 

  Personalausgaben € 1.525.800,00 € 1.403.188,18 € 122.611,82

  Sachausgaben      € 91.800,00      € 43.623,52 € 48.176,48

  Gesamtausgaben € 1.617.600,00 € 1.446.811,70 € 170.788,30

Budgetentwicklung 2017

PRÜFBERICHTE

Prüfberichte

      Berichte15

                Seiten1.846

         ausgesprochene Empfehlungen419

           Seiten Prüfbericht zum Rechnungsabschluss448
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Förderstrategien und Förderwesen

 D
er Kärntner Landesrechnungs-
hof  überprüfte das Gesamtsys-
tem der Förderungen im Land. 
Von 2010 bis 2015 sanken die 

Förderausgaben des Landes um 16% 
auf  360 Millionen Euro. Über ein Drit-

tel dieser Ausgaben 
entfiel auf  die Wohn-
bauförderung und etwa 
die Hälfte waren Ermes-
sensausgaben.

Das Land hatte 
keine Gesamtförder-
strategie und in den 
Förderstrategien für 
spezifische Bereiche 
fehlten klare Ziele und 
messbare Indikato-
ren. Dadurch konnte 
die Wirksamkeit der 
Förderausgaben nicht 
evaluiert werden. 
Als Rechtsgrundlage 
diente die allgemeine 
Richtlinie für Förde-
rungen aus Landesmit-
teln, die aus dem Jahr 

1964 und daher veraltet war. Online 
konnte man nur eine Förderung des 
Landes beantragen. Es gab keine 
einheitlichen Antragsformulare für 
Förderungen. Wenn jemand mehrere 
Förderungen für ein Vorhaben bean-
tragte, musste der Förderungswerber 
mehrere Formulare einreichen. Die 
Förderstellen arbeiteten kaum zusam-
men und es war auch nicht geregelt, 
ob und wie Mehrfachförderungen 
abgewickelt wurden.

Förderfälle mussten zum Teil jeweils 
über 30 Prozessschritte durchlaufen 
und vom politischen Referenten einzeln 
genehmigt werden, was bei geringen 
Beträgen zu einem unverhältnismäßig 
hohen Verwaltungsaufwand führte. 
Die Förderstellen im Land nutzten das 
elektronische Aktenverwaltungssystem 
lediglich zur Protokollierung, obwohl 
eine verstärkte Nutzung viele Vorteile 
hätte wie eine Reduktion der Trans-
port- und Liegezeiten, die automatische 
Überwachung von Fristen, schnellere 
Durchlaufzeiten und eine Straffung der 
Arbeitsprozesse.

Empfehlungen

◊	 Das Land sollte Stra-
tegien erarbeiten und 
Ziele mit Indikatoren 
und Messgrößen defi-
nieren, um die Wirkung 
der Förderungen evalu-
ieren zu können.

◊	 Das Land sollte das 
E-Government ver-
stärkt nutzen und die 
Online-Beantragung von 
Förderungen ausbauen. 

◊	 Zur Verwaltungsver-
einfachung sollte das 
elektronische Aktenver-
waltungssystem durch-
gängig verwendet und 
der Förderprozess von 
der Einreichung über 
die Genehmigung bis zur 
Abrechnung elektronisch 
abgewickelt werden.

◊	 Die Antragsformulare 
für Förderungen soll-
ten einheitlich gestaltet 
und vollständig auf der 
Homepage des Landes 
zur Verfügung gestellt 
werden.

Prüfer kritisieren
Förderdschungel

zirkshauptmannschaften) von
dieser Struktur- und Organisa-
tionsreform unberücksichtigt“
bleiben. Dadurch würden dop-
pelte Zuständigkeiten weiter-
hin bestehen bleiben, so die
Prüfer. Dieser Vorwurf „geht
völlig ins Leere“, weil sich die
Reform bewusst und aus-
schließlich nur auf das AKL be-
schränke, schreibt dieses hinge-
gen in seiner Stellungnahme.

im Amt der Kärntner Landesre-
gierung. Diese „sei zu kurz ge-
griffen“, weil sie nicht gemein-
sam mit einer Aufgabenreform
durchgeführt werde. Beide Ver-
änderungen (Struktur und Auf-
gaben) gehörten aufeinander
abgestimmt, bestmögliche Er-
gebnisse zu erzielen, findet der
LRH. Zudem kritisiert er, dass
„weite Bereiche inner- und au-
ßerhalb des AKL (etwa die Be-

Positiv merkt der Landes-
rechnungshof an, dass das AKL
zahlreiche Empfehlungen aus
der Prüfung übernommen hat
bzw. das angekündigt hat. Und
dass die Fördersumme von 427
auf 360 Millionen gesunken ist,
stört die Prüfer auch nicht.

In Grenzen hält sich die Begeis-
terungdesLRHüberdie „Struk-
tur- und Organisationsreform“

Samstag, 25. Februar 2017 Kärnten | 21

AUF GUAT KÄRNTNERISCH

heschazn
schnaufen,
überatmen

Von Helmut
Kautschitsch,
Klagenfurt.

MehrMundartimBuch
„Leck Buckl“

AUFWECKER

Von Adolf Winkler
adolf.winkler@kleinezeitung.at

Kalt-warm im
Tourismus
Zu Jahresende erwärmten

Erfolgszahlen die Gemü-
ter: knapp drei Millionen
Gästeankünfte im Jahr 2016,
rund 600.000 Nächtigungen
mehr als 2015. Nun lässt die
Jänner-Statistik frösteln: mi-
nus 12,1 Prozent bei den Ur-
lauberankünften. Im natur-
schneelosenWinter apern
die Nächtigungen der kurz-
buchenden Inländer aus. So
wie im Sommer globale Un-
sicherheit und Schönwetter
viel mehr Gäste an Kärntens
Seen spülten. Die äußeren
Umstände, die seit je dem
Tourismus kalt-warm geben,
bestätigen nur, was Kärnten
braucht: wetter- und preis-
feste Angebote mit Qualität.
Und zeitgemäßeWerbung.
Wenn Kärnten schon am

Flughimmelnichteinmalmit
einem Kerosinstrich wahr-
genommenwird, somussdie
KärntenWerbung das Land
mit hoher digitaler Profes-
sionalität und Empathie für
Natürlichkeit in die globale
Marktschlacht führen. Wer
das kann, soll sich bewerben.
Selbst ernannte Experten für
Stammtischtourismushaben
wir allerdings schon genug.

360
Millionen Euro an Förderungen hat das Land
Kärnten imJahr2015ausgezahlt. Um67Millionen
Euro oder 16 Prozent weniger als im Jahr 2010.
Damals waren es noch 427 Millionen Euro.

1589
Mitarbeiter hatte das Amt der Kärntner Landes-
regierung (ohne Straßenbauämter und Berufs-
schulen) Ende 2015. Davon waren 12 Abteilungs-,
106 Unterabteilungs- und 134 Sachgebietsleiter.

Der Landesrechnungshof vermisst eine Gesamtförderstrategie des Landes MONTAGE: EGGENBERGER, FOTOLIA
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PRÜFBERICHTE

Empfehlungen

◊	 Die LIG sollte eine Ver-
breiterung der Gänge 
prüfen, damit bei einem 
Notfall der Fluchtweg 
gewährleistet ist.

◊	 Die Liegenschaft der 
LFS Drauhofen sollte 
möglichst rasch ver-
wertet werden, um die 
jährlichen Mietkosten 
von 300.000 Euro ein-
zusparen.

◊	 Da der Zubau in Nied-
r i generg iebauwe i se 
geplant ist, sollten die 
Maßnahmen dafür groß-
teils umgesetzt werden.

Seite 30 Freitag, 3. März 2017KÄRNTEN EXTRA Freitag, 3. März 2017 Seite 31KÄRNTEN EXTRA

Verlockende Schönheit

Blütenwasser fürsGesicht
1 l qualitativ hochwertiges
Quell- oder Trinkwasser versetzt
man mit 25 g Kornblumenblü-
ten, 15 g Rosenblütenblättern
und 10 g Lavendelblüten (je-
weils getrocknet). Den Ansatz
48 Stunden lang in einer ver-
schlossenen Flasche stehen las-
sen. Danach filtrieren, mit 1/4 l

Kräuterpfarrer-Weidinger-Zentrum, 3822 Karlstein/Thaya, Tel. 02844/7070-11

höchstprozentigem (90 Prozent)
Weingeist ergänzen und 1 Wo-
che langaufder Fensterbankste-
hen lassen. In dunkle Fläschchen
abfüllen, kühl und lichtgeschützt
lagern. Das fertige Gesichtswas-
ser eignet sich zur morgendli-
chenVerwendungundkannmit-
helfen, Runzeln und Falten
hintanzuhalten.

KRÄUTERPFARRER BENEDIKT

g’sund g’lebt
Hing’schaut und

www.facebook.com/kraeuterpfarrer 
und blog.kraeuterpfarrer.at 
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Klagenfurt

Den Blüten etwas abgewinnen

Hausmittel
„Zur besseren Verdau-

ung trinke ichBier, beiAp-
petitlosigkeit Weißwein,
bei niedrigem Blutdruck
Rotwein, bei hohem Blut-
druck Cognac. Und wenn
ich verkühlt bin, nehme
ich Slibowitz.“
„Und wann trinkst du

Wasser?“
„Eine so schwere

Krankheit hatte ich noch
nie!“

Gerti Krassnitzer
Neubaugasse 2
9330Althofen

SchickenodermailenSie IhrenLieb-
lingswitz an die „Kärntner Krone“,
Kennwort „Witz“, Krone Platz 1,
9020 Klagenfurt oder an a.ul-
bing@a1.net. Unter allen veröffent-
lichten Einsendungen verlosen wir 6 x
2 VIP-Tickets für das „Narrisch guate
Sommerkabarett“ am 17. Juni 2017.
Nähere Infos zur TV-Aufzeichnung
am16./17. Juni 2017 in der Stadthalle
Graz unter www.narrisch-guat.tv.

Bällewandern ab:

Schulen laden
nach Velden ein
Jahrelang drücken sie
als Kinder und Jugendli-
che in Klagenfurt die
Schulbank, wenn sie ihre
Matura feiern, dann wei-
chen viele aber lieber in
andere Gemeinden aus:
Sechs von zehn Klagen-
furter Schulen feiern ihre
Bälle bereits in Velden,
weil die Kosten dort an-
geblich niedriger sind.

Barrierefreiheit und Niedrigenergie-Standard kostenmehr

Rechnungshof übt Kritik am geplanten
Bildungszentrum Litzlhof: „Zu teuer!“
Der Plan, im Bildungszentrum Litzlhof die Landwirt-

schaftliche Fachschule Drauhofen zu integrieren, stößt
auf Kritik. Die Zusammenlegung soll um 3,3 Millionen
Euro billiger sein als die Renovierung in Drauhofen. Der
Landesrechnungshof kennt aber eine noch günstigere
Variante: Die Schüler auf andere Standorte aufzuteilen.

Die Re-
novie-
rung der
LFS
Drauho-
fen würde
8,9 Millionen Euro ver-
schlingen, eine Zusammen-
legung mit der LFS Litzlhof
lediglich 5,6 Millionen kos-
ten. Daher hat die Landes-
immobiliengesellschaft im
Vorjahr diesen Plan vorge-
legt. Ein Lift kommt darin
nur als Option vor, barriere-
freie WC-Anlagen in oberen
Geschoßen gar nicht. Die
Gänge sind nur 1,40 Meter
breit geplant. „Das ist weder
barrierefrei noch als Flucht-
weg sicher“, so Isabella
Theuermann vom Landtags-
Kontrollausschuss. In
Kärntner Schulen seien 1,80
Meter üblich, in anderen
Bundesländern gar 2,50Me-
ter. Würde auch noch der
Niedrigenergie-Standard
umgesetzt, erhöhen sich die
Baukosten um 300.000 €.

„Olympiasieger“ im Alpen-Adria-
Gymnasium Völkermarkt: Marco Silan
und Melanie Kral konnten bei der diesjährigen Latein-Grie-
chisch-Olympiade Gold und Silber abholen. 85 Schüler aus 17
Gymnasien hatten mitgemacht. Direktorin Theresa Volpe-
Pühringer (li) und Lateinlehrerin Bettina Polainer sind stolz.

DieAkteure der Theatergruppe St.Margarethen im Lavanttal spielen das Stück „Männerwirtschaft“

Theatergruppe St. Margarethen lädt zu ländlicher Theaterkost Heute Premiere

Männerwirtschaft im Lavanttal
Premiere feiert die Theatergruppe St. Margarethen/Lavanttal
heute, Freitag, imGasthof Stoff. Dort werden die Laienschauspieler
den Lachschlager „Männerwirtschaft“ zur Aufführung bringen. Die
Ländliche Komödie zum Totlachen wird auch am 4./10./11./17./18.
März (20Uhr) sowie am 19.März (14Uhr) zu sehen sein.

„Der Wirt eines herunter-
gekommenen Restaurants
will seine Kasse aufbessern
und veranstaltet illegale
Spielabende im Hinterkam-
merl“, erzählt Obmann Pe-
ter Rutrecht. Das spricht
sich herum und so mischen
sich rasch die Ehefrauen ein.
Rutrecht: „Die Männer sol-
len den Gasthof und das
Kartenspiel meiden und
mehr Sport betreiben.“ Ein
ziemliches Chaos entsteht,
als auch noch zwei fesche
Kellnerinnen auftauchen,
die die Männer zum Sport
aktivieren. Mehr will Rut-
recht, auch Regisseur, aber
nicht verraten . . .
Die Theatergruppe hat

fünf Wochen für den bäuer-
lichen Schwank geprobt.
Gegründet wurde der Ver-
ein vor 37 Jahren. Seither
wird alljährlich ein Stück,
das Lachmuskeln strapa-
ziert, aufgeführt. Rutrecht:
„Wir spielen natürlich im
Lavanttaler Dialekt.“ Kar-
ten: 0664/5042350

Unikate vonAlbin Egger-Lienz und Franz vonDefregger

Je ein handsigniertes Werk von Albin Egger-Lienz
und Franz von Defregger - jedes Unikat hat einen
Wert von gut 5000 € - können Ausstellungsbesucher,
die um fünf Euro Lose kaufen, gewinnen. Der Erlös
der Kunstaktion geht an die Selbsthilfe Osttirol.

Kunst für Selbsthilfegruppen

Unter dem Titel „Druck-
graphik von größter Sel-
tenheit“ präsentiert die
DolomitenBank-Galerie in
Lienz bis 28. April Werke
der Osttiroler Künstler Al-
bin Egger-Lienz und Franz
von Defregger.
Die Ausstellung
ist der im vorigen
August verstor-
benen Christl
Rennhofer-Mo-

ritz gewidmet: Sie hatte vor
30 Jahren mit dem Aufbau
der Selbsthilfe in Osttirol
begonnen; heute bieten 55
Gruppen Unterstützung
an. Besucher der Ausstel-
lung können um fünf Euro

Lose erwerben,
aus denen am 28.
April um 15 Uhr
die Gewinner
zweier Werke ge-
zogen werden.Christl Rennhofer-Moritz ✝

Unlängst noch wurden wir
durch das Sonntagsevan-

gelium darauf hingewiesen,
uns die Lilien auf demFeld zum
Vorbild zu nehmen (Mt 6, 28-
29). Übertriebene Sorge tut
nie gut und kann letztendlich
zur Abhängigkeit von all
dem führen, was nur vor-
dergründig Sicherheit und
Wohlbefinden verheißt.
Fasten bedeutet u. a. auch,
frei zuwerden, um sich be-
schenken zu lassen. Man
könnte schonneidisch
werden, wenn
man sie so da-
stehen sieht:
die Korn-
blumen,
den La-
vendel
und die
Rosen.
Ohne sich
viel anzustren-
gen, blühen sie in den

schönsten Farben und
verbreiten einen äu-
ßerst angenehmen

Duft.Gewiss besteht eine
gewisse Gefahr, die äuße-
re Schönheit zu themati-

sieren, um früher
oder später
beiderEitel-
keit zu lan-
den. Doch
kann ichdie-
jenigen, die
das meinen,

gleich beruhi-
gen. Denn ist es
nicht letztendlich ei-

ne Gefälligkeit und sogar ein
Dienst an den anderen, selbst
gepflegt und im wahrsten Sin-
ne aufgeräumt seine Wege zu
gehen.Undsindwirnichtsogar
seitens der Bibel moralisch da-

zu angehalten, uns selbst nicht
gering zu schätzen, genauso
wie unsere Nächsten. Blüten-
blätter wie die der oben ge-
nannten Blumen enthalten
nicht nur ätherische Öle, son-
dern auch Bitter- und Gerb-
stoffe, die unserer Haut gut
tun.Daherdürfenwir sie ruhig
anwenden, um uns im wahrs-
ten Sinne des Wortes von der
gottgegebenen Schönheit ei-
nen Zipfel abzuschneiden. Für
ein Hautwasser reicht die ge-
trocknete Ware der Blüten-
blätter allemal.

Spittal
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Zubau der landwirtschaftlichen Fachschule Litzlhof

 D
ie landwirtschaftlichen Fach-
schulen (LFS) Drauhofen 
und Litzlhof  sollten zu einem 
Standort im Bildungszentrum 

Litzlhof  mit Kosten von 5,6 Millionen 
Euro zusammengelegt werden. Die 
Landesregierung zog nicht in Erwä-
gung, die Schülerinnen und Schüler der 
veralteten LFS Drauhofen auf  andere 
Schulstandorte in Kärnten zu verteilen.

Die Landesimmobiliengesellschaft 
(LIG) plante den Zubau. Das Projekt 
unterlag der verpflichtenden Überprü-
fung als Großvorhaben. Der Landes-
rechnungshof  wies die Unterlagen nach 
einer Erstvorlage zurück, weil beispiels-
weise Maße nicht übereinstimmten, 
Brandschutz-Aspekte fehlten und ein 
Lift nur als Option geplant war.

In den überarbeiteten Unterlagen 
waren im ersten Obergeschoß noch 
immer keine barrierefreien Toiletten 
geplant. Bei baulichen Vorkehrungen 
für Gehbeeinträchtigte verwiesen die 
Kärntner Schulbauvorschriften auf  
die Kärntner Bauordnung, in der diese 
Abschnitte aber nach einer Geset-

zesnovellierung entfallen waren. Die 
LIG plante die Gänge im Schul- und 
Internatsbereich lediglich 1,40 Meter 
breit, obwohl in anderen Bundeslän-
dern Gangbreiten zwischen 2 und 2,50 
Meter vorgesehen waren und Kärn-
ten in der Regel bei Pflichtschulbauten 
eine Mindestgangbreite von 1,80 Meter 
anwendete.

Die LIG wollte den Zubau in Nied-
rigenergiebauweise errichten, plante 
Maßnahmen dafür aber lediglich als 
Optionen. Der Landesrechnungshof  
stellte auch Ungenauigkeiten bei der 
Berechnung der Soll-Kosten fest. Bei 
den Folge-Kosten erwartete der Lan-
desrechnungshof  Min-
derkosten in der Höhe 
von 183.834 Euro auf-
grund der Verringerung 
des Personalstands. 
Bis die LIG die Lie-
genschaft der veralte-
ten LFS Draufhofen 
verwertet, sind dafür 
300.000 Euro Miete im 
Jahr zu zahlen.

PRÜFBERICHTE
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Unterstützende Dienstleistungen in Beteiligungen

 D
er Kärntner Landesrechnungs-
hof  überprüfte in 16 Landes-
beteiligungen die Buchhaltung, 
die IT, den Fuhrpark und die 

Rechtsberatung. Dabei stellte er fest, 
dass die Beteiligungen und das Land im 
Sinne einer Konzernsichtweise nicht 
effektiv miteinander kooperierten. Die 
Buchhaltung ließen fünf  Beteiligungen 
von externen Einrichtungen durchfüh-
ren, was jährliche Kosten zwischen 
21.000 und 33.000 Euro verursachte. 
13 Beteiligungen kauften oder mieteten 

die Buchhaltungs-Soft-
ware, wobei insgesamt 
sechs verschiedene 
Softwareprodukte ein-
gesetzt wurden.

Die Personalver-
rechnung übernahmen 
fünf  von 16 Beteiligun-
gen selbst, die Erstellung 
des Jahresabschlusses 
nur drei Beteiligungen. 

Im Jahr 2014 hatten 14 Beteiligungen 
IT-Kosten von rund 372.700 Euro ohne 
Miet- und Anschaffungskosten. Die 
externen IT-Firmen verrechneten Stun-
densätze zwischen 27 und 200 Euro. 
Die Beteiligungen arbeiteten kaum mit 
der IT-Abteilung des Landes zusam-
men.

In drei Jahren fielen in zwölf  Lan-
desbeteiligungen 397.000 Euro an 
Kilometergeld an. Dienstkraftfahr-
zeuge wären eine kostengünstigere 
Alternative, aber die Beteiligungen 
hatten auf  den Landesfuhrpark keinen 
Zugriff.

Für externe Rechtsberater gaben 
die Beteiligungen von 2012 bis 2014 
1,38 Millionen Euro aus. Den Großteil 
der Kosten verursachten allgemeine 
Rechtsberatung, Rechtsberatung im 
Bereich des Gesellschaftsrechts bzw. 
der Vertragsgestaltung sowie gerichtli-
che und außergerichtliche Rechtsver-
tretung.

PRÜFBERICHTE

Empfehlungen

◊	 Die Landesbeteiligun-
gen sollten bei Unter-
stützungs le i s tungen 
verstärkt mit dem Land 
zusammenarbeiten, bei-
spielsweise im Bereich 
der Buchhaltung, der 
Personalverrechnung 
und der IT.

◊	 Der Landesfuhrpark 
sollte für die Beteiligun-
gen geöffnet werden.

◊	 Die Beteiligungen soll-
ten die gleiche Buch-
h a l t u n g s - S o f t w a re 
verwenden.

◊	 Das Land sollte Opti-
mierungsmaßnahmen 
zur Kostenreduktion bei 
den externen Rechts-
leistungen in den Betei-
ligungen anstoßen.

RÜCKZUG INS PRIVATLEBEN

Mit 95 Jahren
geht Prinz Philip
in Pension.
International, Seite 14/15

ANZEIGE

APA/KLAMAR

HEIMVORTEIL

Die Kugeln rollen
für Ouschan-Duo
in Klagenfurt.
Sport, Seite 74/75

WIRTSCHAFT
Prüfer rüffeln den
sorglosen Umgang
mit Steuergeld
in Landesfirmen.
Seite 33

„Ich
lerne

noch“
Bundespräsident

Alexander Van der Bellen
gesteht im Interview

Fehler ein und zieht nach
100 Tagen im Amt eine

erste Bilanz.
Interview, Seite 2/3
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KÄRNTEN
Haftstrafe wegen
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Empfehlungen

◊	 Das Land sollte Leistungszahlen und messbare Wirkungsziele definieren, die als Basis für die Vergabe der 
Budgetmittel an die Landesbeteiligungen dienen sollten.

◊	 Die Ausgliederungen von Verwaltungsakademie, Landesmuseum und Landesarchiv sollten evaluiert bzw. 
eine Wiedereingliederung in das Amt der Landesregierung geprüft werden.

◊	 Doppelgleisigkeiten bei der Verwaltung der Beteiligungen sowie der Liegenschaften des Landes sollten 
beseitigt werden.

◊	 Die Landesimmobiliengesellschaft sollte ehestmöglich in die Landesverwaltung rückgegliedert werden.
◊	 Das Land sollte die Frauengesundheitseinrichtungen in Kärnten besser koordinieren.

Beteiligungsmanagement

 D
er Kärntner Landesrechnungs-
hof  überprüfte das Beteiligungs-
management des Landes auf  
Effizienz und Effektivität. Für 

die Verwaltung der Landesbeteiligun-
gen war großteils die Finanzabteilung 
zuständig. In ihrem Beteiligungsbericht 
fehlten Kennzahlen und Leistungsda-
ten. Auch die elektronischen Auswer-
tungen sowie das Ablagesystem hatten 
Verbesserungspotential.

Bei den vor fast 20 Jahren vor-
genommenen Ausgliederungen der 
Verwaltungsakademie, des Landes-
museums und des Landesarchivs sah 
der Landesrechnungshof  keine Vorteile 
für das Land. Die Anstalten hatten wei-
terhin keine unabhängige Stellung und 
waren an die Organisationsstruktur der 
Landesverwaltung gebunden. 

Doppelgleisigkeiten zeigte der 
Landesrechnungshof  bei der Beteili-
gungssteuerung auf, für die sowohl die 
Kärntner Beteiligungsverwaltung als 

auch die Land Kärnten Beteiligungen 
GmbH zuständig waren. Skurrile Aufga-
benaufteilungen und Mehrfachstruktu-
ren kritisierte der Landesrechnungshof  
beim Bau- und Facility-Management. 
Zuständig waren neben der Landesim-
mobiliengesellschaft auch das Amt der 
Kärntner Landesregierung und weitere 
Landesbeteiligungen. Die Rückgliede-
rung der Landesimmobiliengesellschaft 
wurde seit Jahren diskutiert. Eine Ent-
scheidung darüber blieb bislang aus, 
wodurch allein im Jahr 2015 Körper-
schaftsteuer von 970.500 Euro anfiel.

Das Frauengesundheitszentrum 
Kärnten wurde 1999 vom Land und der 
Stadt Villach gegründet, geplante Zweig-
stellen jedoch nicht eröffnet. Der Lan-
desrechnungshof registrierte zahlreiche 
andere Einrichtungen in den Kärntner 
Bezirken, die sich mit denselben frau-
enspezifischen Themen beschäftigten 
und auf kommunaler Ebene organisiert 
und finanziert wurden.
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Kulturförderung

 D
er Kärntner Landesrechnungs-
hof  überprüfte das System 
der Kulturförderung des Lan-
des, das 2015 17,4 Millionen 

Euro an Fördermitteln vergab. Im 
Regierungsprogramm 2013 bis 2018 
war eine mehrjährige Kulturstrategie 
vorgesehen, die zum Zeitpunkt der 
Überprüfung noch nicht erstellt war. 
Deswegen konnten die Zielerreichung 
und Wirksamkeit der Kulturförderung 
nicht evaluiert werden.

Die Administration der Kulturför-
derung oblag den Unterabteilungen 
Kunst und Kultur sowie Volkskultur 
und Brauchtumswesen, die eine gemein-
same Kanzleistelle und Rechnungsfüh-
rung, aber getrennte Standorte hatten. 
Da die beiden Unterabteilungen das 
elektronische Aktenverwaltungssystem 
nicht nutzten, mussten die Akten trans-
portiert werden. Der Förderprozess 
umfasste 38 Stationen in der Unterab-

teilung Kunst und Kultur und 31 Stati-
onen in der Unterabteilung Volkskultur 
und Brauchtumswesen. Unabhängig 
von der Höhe des Förderbetrags musste 
jeder Fall vom politischen Referenten 
genehmigt werden. Im Förderprozess 
fehlte eine Trennung zwischen der Ver-
gabe einer Förderung und der Kontrolle 
der Verwendungsnachweise, die oft von 
derselben Person durchgeführt wurden. 
Weiters gab es keine Dokumentation 
der geprüften Belege und Verwendungs-
nachweise. Die Unterabteilung Volks-
kultur und Brauchtumswesen hatte 
außerdem keine schriftlichen Befangen-
heitsregeln und führte auch keine Prü-
fung der Förderungen auf  Konformität 
mit dem EU-Beihilfenrecht durch.

Auch die Förderungen für die drei 
Museumsvereine mussten den Prozess 
jährlich durchlaufen, obwohl diese Ver-
eine einen Rechtsanspruch auf die ver-
traglich festgesetzten Förderungen hatten.

Empfehlung

◊	 Der Förderprozess 
sollte verschriftlich 
werden, wobei auch 
Befangenheitsregeln, 
die Dokumentation 
der Abrechnung sowie 
die Trennung zwischen 
Berater und Prüfer eines 
Förderfalls aufgenom-
men werden sollten.

PRÜFBERICHTE
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Der
lange Weg
zur Kulturförderung
38 Stationen bis zur Erledigung eines Förderantrages:
Der Landesrechnungshof nahm die Kulturförderung
unter die Lupe und erhielt erstaunliche Antworten.

Förderung bewilligt, gibt es in
der UAKunst und Kultur gleich
zwei schriftliche Verständigun-
gen: eine vom politischen Refe-
renten, eine von der Unterab-
teilungsleiterin. Ein Schreiben
zu viel, findet der LRH.
Die Prüfer kritisieren nicht

nur „Details“ in der Kärntner
Kulturförderung, sie vermissen
Grundsätzliches: etwa die im

Regierungsprogramm 2013 bis
2018 vorgesehene mehrjährige
Kulturstrategie des Landes. Die
sei zwar 2015 begonnenworden,
aber bis heute nicht fertig. „Die
vorliegenden Schwerpunktset-
zungenund sonstigenniederge-
schriebenen Konzepte“ können
die ausstehende Strategie nicht
ersetzen, stellt der Landesrech-
nungshof fest.

Auf das Argument der Lan-
desregierung, dass „der Zeit-
raum der Umsetzung bis 2018
vorgesehen ist und daher noch
ausreichend Zeit vorhanden
sei“, kontert der LRH trocken
und knapp: „Eine Kulturstrate-
gie im Sinne eines Regierungs-
programmes sollte nicht erst
zum Ende der Legislaturperi-
ode erstellt werden.“

UA Volkskultur und Brauchtums-
wesen: Gefördert wurden ein An-
tragmitmehrals100.000Euro,drei
mit über 55.000 Euro, acht mit über
10.000 Euro. 30 Prozent der verblei-
benden 170 Ansuchen wurden mit
je maximal 500 Euro gefördert.

einer Million Euro gefördert, 16
Anträge machten jeweils mehr als
55.000 Euro aus, bei 74 waren es
jeweils mehr als 10.000 Euro.
Die Hälfte der restlichen rund
400 Förderungen machte jeweils
weniger als 2000 Euro aus.

710 Förderanträge wurden 2015
an die Kulturabteilung gestellt:
489 an die Unterabteilung (UA)
Kunst und Kultur, 221 an die
UA Volkskultur und Brauchtum.
In der UA Kunst und Kultur
wurden zwei Projekte mit mehr als

Die Kärntner Kulturförderung in Zahlen

NACHRICHTEN

Nach Oscar-Patzer gibt es
neue Sicherheitsregeln
HOLLYWOOD. Nach der pein-
lichen Panne bei der Oscar-
Vergabe hat die Filmakade-
mie Vorkehrungen gegen
solche Patzer beschlossen.
So sollen statt zwei künftig
drei Mitarbeiter vorab die
Gewinnernamen kennen,
um bei einer Verwechslung
sofort einzuschreiten. Be-
kanntlich wurde heuer „La
La Land“ statt „Moonlight“
als Gewinner in der Sparte
„Bester Film“ verkündet.

Neue Entdeckungen in
der Qumran-Höhle

JERUSALEM. Schweizer For-
scherentdeckten ineinerder
Qumran-Höhlen, in denen
die weltberühmten Schrift-
rollen vom Toten Meer ge-
funden wurden, Artefakte
und eine bisher nicht be-
kannte Kammer. Archäolo-
gen hoffen nun, auf weitere
Schriftrollen zu stoßen.

Kultrocker Eagles geben ein
Comeback in den USA
NEW YORK. Nach dem Tod
von Gründungsmitglied
Glenn Frey war es zunächst
ruhig geworden um die Mu-
siker („Hotel California“).
Nunwerden die „Eagles“ für
zwei Festivalauftritte ein
Comeback geben: beim Clas-
sic West in Los Angeles (15.-
16. Juli) und Classic East in
New York (29.-30. Juli).

Überraschungskonzert am
Welt-Klavier-Tag
LONDON.DerUS-amerikani-
sche Sänger John Legend
(38) hat britische Passanten
amWelt-Klavier-Tag mit ei-
nem Auftritt in einem Lon-
doner Bahnhof überrascht.
Videos im Internet zeigen,
wie der Musiker mitten in
der Bahnhofshalle von St.
Pancras an einem Klavier
sitzt und Songs wie „Ordina-
ry People“ und „All of Me“
vorträgt.

Für die meisten Fördernehmer aus der Volkskultur gab es maximal 500 Euro BIGSHOT/SCHIFFER

Struktur- und Organisationsreform

 D
as Land Kärnten beschloss im 
März 2015 das Struktur- und 
Organisationsreformkonzept 
des Amtes der Kärntner Lan-

desregierung (AKL). Dabei kam es 
jedoch kaum zu strukturellen Neuerun-
gen und weite Bereiche innerhalb und 
außerhalb des AKL blieben unberück-
sichtigt. Die Struktur- und Organisa-
tionsreform wurde auch nicht mit der 
Aufgabenreform abgestimmt.

Die Reform umfasste lediglich vier 
Umsetzungsmaßnahmen, wobei zwei 
der vier Maßnahmen während des 
Prüfungszeitraums noch nicht umge-
setzt waren. Nur eine Maßnahme, die 
Änderung der Geschäftsordnung des 
AKL, war vollständig abgeschlossen. 
Diese umfasste auch die Einführung 
von Mindestanzahlen an Mitarbeitern, 
um neue Unterabteilungen und Sach-
gebiete errichten zu können. 62% der 
bestehenden Unterabteilungen und 

76% der bestehenden Sachgebiete wür-
den diese Mindestanzahlen jedoch 
nicht erfüllen.

Eine Maßnahme, die großteils 
umgesetzt war, betraf  die Änderung 
der Geschäftseinteilung des AKL, bei 
der das Land die Zuständigkeiten der 
Abteilungen anpasste. Dadurch wur-
den jedoch Geschäftsbereiche und Auf-
gaben hauptsächlich verschoben und 
Doppelgleisigkeiten nur geringfügig 
bereinigt.

Offen waren aus der Struktur- und 
Organisationsreform die Maßnahmen 
zur Befristung von Leitungsfunktionen 
und die Anpassung der Referatseintei-
lung. Eine neue Referatseinteilung sähe 
vor, möglichst alle Aufgabenbereiche 
einer Abteilung demselben Regierungs-
mitglied zuzuordnen. Der Kärntner 
Landesrechnungshof  kritisierte, dass 
pro Abteilung eine hohe Anzahl an 
Regierungsmitgliedern zuständig war.

PRÜFBERICHTE

Empfehlungen

◊	 Das Land sollte Reformen miteinander abgestimmt planen und durchführen. 
◊	 Sämtliche Landesstrukturen innerhalb und außerhalb des Amtes der Kärntner Lan-

desregierung sollten hinsichtlich weiterer Reformpotentiale überprüft und Struk-
turbereinigungen rasch umgesetzt werden.

◊	 Das Land sollte sich darauf fokussieren, die Strukturen zu optimieren anstatt bloße 
Verschiebungen vorzunehmen.

◊	 Eine hohe Anzahl an Führungskräften im Verhältnis zur Mitarbeiteranzahl sollte ver-
mieden werden.

◊	 Das Land sollte die Referatseinteilung in Abstimmung mit der Haushaltsreform 
möglichst rasch anpassen.
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Landwirtschaftliche Berufs- und Fachschulen

 I
m Schuljahr 2015/16 gab es in Kärnten 
neun landwirtschaftliche Fachschulen 
(LFS) sowie eine Agrar-HAK und eine 
Berufsschule für Gartenbau. Die Schü-

lerzahlen der LFS in Kärnten gingen von 
2011 bis 2016 um 2% 
zurück und beliefen sich 
im Schuljahr 2015/16 
auf 1.294 Schülerinnen 
und Schüler. Damit lag 
Kärnten im Bundes-
ländervergleich (ohne 
Wien) bei den durch-
schnittlichen Schüler-
zahlen an den LFS an 
drittletzter Stelle.

An den LFS in 
Kärnten wurden vier 
verschiedene Fachrich-
tungen unterrichtet. 
Die Fachrichtungen 
Landwirtschaft und 
Pferdewirtschaft ver-
zeichneten von 2011 bis 
2016 Schülerzuwächse, 

die Fachrichtungen Betriebliches Haus-
haltsmanagement und Gartenbau 
jedoch einen Schülerrückgang. Die 
Berufsschule für Gartenbau besuchten 
2016 sogar rund ein Drittel weniger 
Schülerinnen und Schüler als 2011.

86 Jungen und Mädchen aus Kärn-
ten besuchten im Schuljahr 2015/16 
eine LFS in einem anderen Bundesland. 
Dafür zahlte das Land Kärnten 133.000 
Euro an andere Bundesländer. Kärnten 
hatte jedoch nur 32 LFS-Besucher aus 
anderen Bundesländern.

An die LFS in Kärnten waren acht 
Internate angeschlossen. Die Zahl an 
Internatsplätzen blieb in den Schuljah-
ren 2012/13 bis 2016/17 gleich, obwohl 
die Zahl an Internatsbewohnern stetig 
zurückging. Nur drei der acht Internate 
wurden in den letzten 15 Jahren saniert. 
Bei den übrigen lag die letzte Sanierung 
über 30 Jahre zurück. Die sanierten 
Internate waren zu über 90% ausgelas-
tet. Bei den älteren Internaten lag die 
Auslastung zwischen 33 und 74%.

Empfehlungen

◊	 Das Land sollte die LFS 
sinnvoll zu Bildungs-
zentren zusammen-
schließen, optimal auf 
das Bundesland ver-
teilen und attraktive 
Schwerpunkte setzen. 
Dadurch könnten die 
LFS besser ausgelastet 
werden.

◊	 Die Anzahl der Inter-
natsplätze sollte sich 
am Bedarf orientie-
ren und die benötigten 
Internatsplätze sollten 
den heutigen Standards 
angepasst werden.

PRÜFBERICHTE
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AUFWECKER

Von Wolfgang Rausch
wolfgang.rausch@kleinezeitung.at

MehrGehör für
denZivilschutz

Die Sirenen der Feuerweh-
ren im Land werden

morgen nicht nur imZuge ei-
ner Funktionsüberprüfung
heulen. Sie sollen auch ei-
nem zu wenig beachteten
Thema mehr Gehör ver-
schaffen: dem Zivilschutz.
Wir wiegen uns auf einer

Insel der Sicherheit, was
nicht verwundert, blieben
uns doch Ereignisse, welche
uns abrupt von der gewohn-
ten Infrastruktur abschnei-
den, bislang gottlob erspart.
Allein ein mehrtägiger Zu-
sammenbruch des Stromnet-
zes würde auch das Alltags-
leben völlig zusammenbre-
chen zu lassen. Die E-Wirt-
schaft warnte bereits davor,
dass irgendwann mit einem
„Blackout“ zu rechnen sei.

Es kann nicht schaden, auf
dem Smartphone eine

Notfall-App zu haben. Wenn
kein Supermarkt, keineTank-
stelle, kein Bankomat funk-
tionieren, hilft aber kein „Wi-
schen“, sondern nur die Vor-
kehrungen, die man für et-
waige Notfälle getroffen hat.

Den Artikel zum Aufwecker
finden Sie auf Seite 28

Rechnungshof-Kritik
an Agrarschulen

Von dort wird auf das Struk-
tur- und Entwicklungskonzept
bis 2023 verwiesen. ZweiDrittel
der Maßnahmen seien umge-
setzt bzw. in Umsetzung. Etwa
das Bildungszentrum Litzlhof
(Zusammenführung mit Drau-
hofen). Seit 2010 und bis 2020
würden sich die Standorte von
elf auf sieben verringern.
In der Vergangenheit Teile

der SPÖ und gestern erneut das
Team Kärnten forderten die
Eingliederung des landwirt-
schaftlichen Schulwesens in die
Bildungsabteilung des Landes,
statt sich teureParallel-Struktu-
ren in der Agrarabteilung zu
leisten. Der RH kritisiert die
Zersplitterung auf drei Abtei-
lungen und die Immobilienge-
sellschaft LIG. Empfehlung:Mit
Start der Bildungsdirektionen
soll es eine Zusammenführung
in der Agrarabteilung geben.

Die Schule
Drauhofen soll
künftig in das
Bildungszen-
trum Litzlhof
„einfließen“

RIEDER

1294
Schülerinnen und Schüler be-
suchten 2015/16 laut RH die neun
Agrar-Fachschulen an acht Stand-
orten. Die Höhere Bundeslehran-
stalt Pitzelstätten zählt nicht dazu.

• Senkung der MWSt auf Beherberung
• Arbeitszeitflexibilisierung zur
Aufrechterhaltung der Wettbewerbs-
fähigkeit der Tourismusbranche
• Senkung der Lohnnebenkosten

Sigismund E. Moeriscch
Obmann der Fachgruppe Hotellerie
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Ausgebucht?

Jetzt ein starkes Signal für
denTourismus setzen!

SONNENBRILLE
ODER REGEN-
SCHIRM?
Jetzt online informieren auf
kleinezeitung.at/wetter

Meine Klein

Meine Kleine.
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und Holzrestaurator, der sich
acht Monate lang täglich sechs
Stunden, ohne Trainer, im Kla-
genfurter Hallenbad auf dieses
Abenteuervorbereitet hat. „Du
spielst schon mit deinem Le-
ben, dennwenn etwas passiert,
war’s das. Es gab Momente, in
denen ich aufgeben wollte,
aber ich habe bis zum Schluss
gekämpft.“ Sport brauche er
als Ausgleich, „wie eine Droge,
die glücklich macht“.

In Russland wurde der Vege-
tarier, der während seines

Wagnisses 14 Kilo abspeckte,
wie ein Held gefeiert. Fernseh-
stationen bekamen nicht ge-
nug von ihm. Dabei ist der ge-
bürtigerPole, der seit zehn Jah-
ren in Kärnten lebt, gar nicht
der Typ, der gerne im Mittel-
punkt steht.Das nächsteAben-
teuer dürfte also nicht lange
auf sich warten lassen.

Mit allenWasserngewaschen
Erik Demzcukmeisterte das Abenteuer seines Lebens:
Er ist den längsten Fluss derWelt durchschwommen.

Von Denise Maryodnig

Eine äußerst kritische Situa-
tionen wurde beinahe zum
Spielverderber. „Als ich einmal
ansUferwollte, gab es nur eine
fünf Meter Betonwand. Ich
hatte einen trockenen Mund,
obwohl ich imWasser war, die
Hände zitterten und die Wel-
len schlugen an die Wand. Da
habe ichAngst bekommen und
da bekam ich Hilfe“, erzählt
der gelernte Textildesigner

Wie stellt man sich ein
wahrhaftiges Abenteuer

vor? Die Antwort darauf hat
Erik Demzcuk. Der 51-Jährige
ist dieWolga, mit 3530 Kilome-
ter der längste Fluss Europas,
in drei Monaten durch-
schwommen. „Mit dabei hatte
ich nur mein Stand-up-Paddle
und lebensnotwendige Klei-
nigkeitenwie ein Zelt, Verpfle-
gungundKleidung“, erzählt er.
Welche Dimensionen sich

dabei abspielten, sind fast
nicht inWorte zu fassen. Ohne
Sponsoren machte sich der
Hobbysportler, wie er sich
selbst bezeichnet, auf dieReise
nachRussland. „ZuBeginnhat-
te dasWasser 14Grad, dreiWo-
chen hat es geregnet, dennoch
habe ich versucht, 60 Kilome-
ter pro Tag zu schwimmen. Je
länger ich unterwegs war, des-
to mehr kam das Spirituelle
durch, dasGefühl, frei zu sein“,
schildert Demzcuk, der jahre-
lang in Klagenfurt ein Kaffee-
haus führte.

MomentederSentimentali-
tät gab es täglich. „Die

Menschen, die selbst nicht viel
haben, gaben mir ihr Essen, lu-
den mich zu sich nach Hause
ein. Die Gastfreundlichkeit
war unbeschreiblich. Sie gaben
mir praktisch ihr letztesHemd,
da fängst du an nachdenken.“
Am späten Nachmittag suchte
er sich immer Plätze am Ufer,
machte Feuer, umwieder Kraft
für den nächsten Tag zu tan-
ken. Bei Schlechtwetter wurde
er gezwungen, auch ein, zwei
Tage zu pausieren. „Der Wind
und die Wellen sind unbere-
chenbar, und was man nicht
vergessen darf: An manchen
Stellen ist die Wolga 30 Kilo-
meter breit. Vor, hinter und ne-
ben dir siehst du nichts mehr
außerWasser.“

KÄRNTNER DES TAGES

Erik Demzcuk
(vorne) in Akti-
on: Stand-up-
Paddle, Zelt,
Verpflegung
und Kleidung
im Schlepptau

KK (2)

Erik Demzcuk hat gut lachen:
„Mission Wolga“ ist erledigt

Zusammenlegungen
in Bildungszentren
und sogar Schul-
schließung sowie
Effizienz in Verwal-
tung wird gefordert.

Von Andrea Bergmann

Die politischeDebatte über
die landwirtschaftlichen
Fachschulen in Kärnten

und die Kosten dafür sind ein
Dauerthema. Das wird jetzt
durch Kritik des Landesrech-
nungshofes befeuert. Neun
Schulen an acht Standorten mit
vierFachrichtungenwurden für
den Zeitraum 2011 bis 2016
durchleuchtet.
Im jüngsten Bericht empfeh-

len die Prüfer wegen sinkender
Schülerzahlen und demografi-
scher Prognosen weitere Zu-
sammenlegungen von Schul-
standorten und nennen Buch-
hof und St. Andrä. An der Be-
rufsschule für Gartenbau in Eh-
rental gingen die Schülerzahlen
um 33 Prozent zurück, die
durchschnittliche Klassenschü-
lerzahl sankaufneun.Beiweite-
rerAbnahmeder Schülerzahlen
in Ehrental empfiehlt der Rech-
nungshof eine Schließung und
Aufteilung der Schüler auf an-
dere Standorte.
2015/16 gab es 1294 Schüler an

den landwirtschaftlichen Schu-
len. Kärnten liegt österreich-
weit an drittletzter Stelle. In
vier SchulenwarendieKlassen-
schülerzahlen unter dem ge-
setzlichen Mindestwert von 25.
Im Prüfzeitraum betrug das ge-
samte Schüler-Minus zwei Pro-
zent, allerdings gab es minus 15
Prozent bei den Internatsschü-
lern: Vor allem dort, wo es ver-
altete Einrichtungen gibt – Bei-
spiel Drauhofen. Nur drei der
acht Internate wurden in den
letzten 15 Jahren saniert.
Schulstandorte sollen als Bil-

dungszentren, durch Sanierun-
gen und Schwerpunktsetzun-
gen attraktiver werden, emp-
fiehlt der Rechnungshof der
Landesregierung.

Rechnungsabschluss 2016 des Landes

 D
er Kärntner Landesrechnungs-
hof prüft den jährlichen Rech-
nungsabschluss des Landes auf  
formale und rechnerische Rich-

tigkeit, die Einhaltung haushaltsrecht- 
licher Grundlagen und Übereinstim-
mung mit dem Landesvoranschlag. Das 
Land Kärnten schloss im Jahr 2016 mit 
einem Jahresergebnis von 3.838 Milli-
onen Euro an Ausgaben und Einnah-
men ab. Die Ausgaben ohne Tilgung 
betrugen 3.745,75 Millionen Euro. Dem 
gegenüber standen Einnahmen ohne 
Kreditaufnahmen von 2.635,81 Millio-
nen Euro. Das ergab eine Nettoneuver-
schuldung von 1.109,94 Millionen Euro.

Aufgrund der Haftungsbeitragsfi-
nanzierung für die HETA-Abwicklung 
von 1,2 Milliarden Euro hatte sich die 
Nettoneuverschuldung im Vergleich 
zum Rechnungsabschluss 2015 deutlich 
erhöht. Weitere große Ausgabenberei-
che waren Leistungen für das Personal 
und Ausgaben für die KABEG.

Der Primärsaldo des Landes – der 
Haushalt bereinigt um Tilgungen, Zins- 
aufwand und die Rücklagenverän- 
derung – war mit 1.049,66 Millionen 
Euro deutlich negativ und hatte sich 
gegenüber den Vorjahren auch erheb-
lich verschlechtert. Grund war eben-
falls die HETA-Abwicklung, denn 
betrachtet man den Primärsaldo berei-
nigt um die HETA-bedingten Ausga-
ben und Einnahmen, wäre erstmals ein 
positiver Primärsaldo von 69,41 Millio-
nen Euro zu verzeichnen. Ausschlagge-

bend dafür waren auch begünstigende 
einmalige Effekte: deutlich höhere 
Einnahmen aus vorzeitigen Rückzah-
lungen von Wohnbauförderungs-Dar-
lehen und eine geringere Nachfrage 
nach Wohnbauförderungs-Darlehen 
sowie das Aussetzten des Finanzie-
rungsbeitrags zur Koralmbahn bis ein-
schließlich 2019.

Im Jahr 2016 erreichten die Finanz-
schulden des Landes inklusive ausgeglie-
derter Rechtsträger mit 4,2 Milliarden 
Euro ihren bisherigen Höchststand. Sie 
erhöhten sich gegenüber dem Vorjahr 
um 998 Millionen Euro. Ausschlagge-
bend dafür war die HETA-Beitragsfi-
nanzierung, die ausschließlich durch 
Fremdfinanzierungen 
abgedeckt wurde.

Die Haftungen des 
Landes reduzierten sich 
im Jahr 2016 von 16,4 
Milliarden Euro um 74 
Prozent auf  4,28 Milli-
arden Euro. Allein der 
Wegfall der HETA-Haf-
tungen führte zu einer 
Reduktion um 11,1 
Milliarden Euro. 1 Mil-
liarde Euro der überblie-
benen Haftungen entfiel 
auf  verkaufte Forderun-
gen aus Wohnbauför-
derungs-Darlehen und 
1,75 Milliarden Euro 
auf  die Solidarhaftung 
für die Pfandbriefbank.

PRÜFBERICHTE

Empfehlung

◊	 In Bezug auf die finan-
zielle Situation des 
Landes besteht drin-
gender Handlungsbe-
darf. Oberste Priorität 
muss die Erzielung eines 
nachhaltigen und aus-
geglichenen Haushalts 
beziehungsweise eines 
positiven Primärsaldos 
haben. Das Land sollte 
gravierende Einspa-
rungsmaßnahmen in 
sämtlichen Bereichen 
des Landes treffen wie 
beispielsweise eine effi-
ziente Strukturreform.
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Allgemeinbildende Pflichtschulen

 I
m Schuljahr 2016/17 gab es in Kärnten 
233 Volksschulstandorte mit insgesamt 
20.722 Schülerinnen und Schülern. 
Nur 49 Volksschulen erreichten die im 

Kärntner Schulgesetz festgelegte Min-
destschülerzahl von 120 Schülerinnen 
und Schülern. Im Bundesländerver-

gleich belegte Kärnten 
hinsichtlich der durch-
schnittlichen Schüler-
zahl pro Volksschule 
den drittletzten Platz.

41 Kärntner 
Gemeinden hatten 
mehr als eine Volks-
schule, die von weniger 
als 120 Schülerinnen 
und Schülern besucht 
wurde. Diese Schul-
standorte verursachten 
hohe Strukturkosten 
und finanzielle Nach-
teile für die Gemeinden 
bei den Bedarfszuwei-
sungen des Landes. 13 
Gemeinden betrieben 

eine Volksschule mit weniger als 30 
Schülerinnen und Schülern, obwohl ein 
weiterer Volksschulstandort in dersel-
ben Gemeinde bestand.

Im Schuljahr 2016/17 gab es in 
Kärnten 68 Neue Mittelschulen mit 
insgesamt 12.711 Schülerinnen und 
Schülern. Nur 26% der Neuen Mittel-
schulen erreichten in diesem Schuljahr 
die gesetzliche Mindestschülerzahl von 
240 Schülerinnen und Schülern.

Die Kosten für Lehrerinnen und 
Lehrer allgemeinbildender Pflicht-
schulen sollte der Bund dem Land 
ersetzen. Im Schuljahr 2016/17 
musste das Land 13,1 Millionen Euro 
selbst zahlen, weil es 350,5 Lehrer-
planstellen mehr benötigte, als der 
Bund auf  Basis der Stellenplanricht-
linie finanzierte. Mehr als die Hälfte 
dieser Planstellen fiel bei der Son-
derpädagogik an, weil der Bund mit 
2,7% an Kindern mit sonderpädagogi-
schem Förderbedarf  rechnete, was in 
Kärnten einer tatsächlichen Zahl von 
4,39% gegenüberstand.

Empfehlungen

◊	 Das Land sollte prüfen, 
welche Schulstandorte 
sinnvoll in Bildungszen-
tren zusammengelegt 
werden könnten. Dabei 
sollte Augenmerk auf 
einen zentralen Schul-
standort gelegt werden, 
sodass der Schulweg 
allen Schülerinnen und 
Schülern zumutbar ist.

◊	 Das Land sollte mit dem 
Bund verhandeln, die 
Maßzahl für sonderpä-
dagogischen Förderbe-
darf anzupassen.

20 | Kärnten
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13 Millionen
zusätzlich für
Landeslehrer
Kritik vom Rechnungshof, weil das Land
350 Lehrermehr finanziert, als Bund zahlt.
Supplierpflichten werden nicht erfüllt.

Die vielen Kleinschulen
in den Landregionen in
Kärnten kommen das

Land seit Langem teuer zu ste-
hen. Der Landesrechnungshof
zeigt jetzt auf, dass Kärnten 13,1
Millionen Euro dazu zahlen
muss, weil es 350 Lehrerstellen
mehr gibt, als der Bund gemäß
den Schülerzahlen finanziert.
Landeshauptmann Peter Kaiser
sagt als Schulreferent dazu:
Mehr als die Hälfte der Über-
hanglehrer sei in der Betreuung
vonKindernmit sonderpädago-

Das Land genehmigte dafür
7450 Stunden, was 344 Planstel-
len entspricht. 48 Prozent der
Reserven wurden stundenwei-
se auf fast 1000 Lehrer aufge-
teilt, das seien maximal fünf
Wochenstunden pro Lehrper-
son. Der Rechnungshof mahnt
ein, Reservestunden zu bün-
deln und Lehrerausfall in erster
Linie auf die Supplierverpflich-
tung zurückzugreifen.
Das Konzept Kaisers für Bil-

dungszentren begrüßt Bauer.
Auch das Ziel, dass jede Ge-
meinde eine Volksschule haben
soll. Derzeit ist es noch so, dass
184 der 233 Volksschulen nicht
die Mindestgröße von 120 Kin-
dern erreichen. A. Bergmann

pro Schuljahr leisten. Doch nur
27 Prozent der Supplierstunden
seien im Prüfzeitraum gehalten
worden. Landesschulratspräsi-
dent Rudolf Altersberger ver-
weist darauf, dass seitens der
Lehrer die Vertretungsstunden
teils mangelhaft dokumentiert
würden, auch wegen des büro-
kratischen Aufwandes. Manche
SupplierungenwürdederRech-
nungshof nicht als solche be-
werten, dann etwa, wenn ein
Lehrer eine zweite Klasse mit
unterrichtet. „Wir werden das
alles evaluieren, wir nehmen
dieKritik ernst“, sagtAltersber-
ger zur Kleinen Zeitung.
Kritik der Prüfer gibt es auch

wegen der Personalreserven.

gischem Förderbedarf tätig.
Weil der Bund diesen Bedarf
nur für 2,7 von 100 Kindern an-
nimmt, tatsächlich seien es aber
fünf Kinder. Kaiser will diesbe-
züglich die künftige Bundesre-
gierung in die Pflicht nehmen.
Kritik vomRechnungshofmit

Direktor Günter Bauer kommt
auch wegen der Supplierver-
pflichtungen, für die es 78 Plan-
stellen gebe, die 2015/16 jedoch
kaumgenütztworden seien. Ein
Vollzeit-Landeslehrermuss laut
Gesetz 20 Vertretungsstunden

KÄRNTEN

DieMigrationswelle stellt dasKlinikpersonal vor
große Herausforderungen. Lösungen gesucht.

Die Migrationsbewegung
der letzten Jahre stellt das

Krankenhaus-Personal vor
große Herausforderungen,
sagtHans-JürgenGallowitsch,
Vorsitzender der Ethikkom-
mission des Landes. Er nennt
Beispiele aus der Praxis: „In
unserem Kulturkreis ist es üb-
lich, Schmerzen zu unterdrü-
cken, andere Kulturen artiku-
lieren ihn anders.“ Spitalsbe-
dienstete berichten, dass
Schmerzen herausgeschrien
werden. Europäischen Patien-
ten gönne man Ruhe, um zu
genesen, andere Völker benö-
tigendieUnterstützungdurch
die Familien am Krankenbett.

Über diese und ähnliche Pro-
bleme wurde gestern beim
Ethiktag in Velden diskutiert.
Das Thema lautete „Migrati-
on, eine Herausforderung für
das Gesundheitswesen“. Die
Referenten sehen die Spitals-
erhalter gefordert. Die müss-
tenFlexibilität zeigenundspe-
zielle Zimmer für Migranten
bereitstellen. Probleme berei-
ten unbegleitete Minderjähri-
ge dem Klinikpersonal, wie
Kinderärztin Doris Kuschnig
aufzeigte.WeildiesePatienten
sehr oft unter posttraumati-
schen Belastungen leiden,
brauche es mehr psychiatri-
sche Betreuung. R.Benedikt

Wenn Patienten ihren
Schmerz laut artikulieren

An 18 Volksschulen gibt es we-
niger als 30 Kinder.
In 78 der 233 Volksschulen gibt
es Abteilungsunterricht. Das ist
ein weiteres Indiz für die Kleinheit
der Schulen.
Der Rechnungshofbericht pas-
sierte gestern den Kontrollaus-
schuss des Landtages.

Laut Schulgesetz müsste jede
Volksschule in Kärnten zumin-
dest 120 Schüler haben. Doch
184 der 233 Volksschulen errei-
chendieseVorgabennicht.Damit
sind nur 49 Schulen oder 21 Pro-
zent im gesetzlichen Rahmen.
Das Gros der Schulen hat insge-
samt weniger als 60 Kinder.

Das zeigt der Rechnungshof auf

Auf dem Dobratsch gibt es bereits Winterstimmung und das Panorama
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Mehr als die Hälfte der Über-
hanglehrer sei in der Betreuung
vonKindernmit sonderpädago-

Das Land genehmigte dafür
7450 Stunden, was 344 Planstel-
len entspricht. 48 Prozent der
Reserven wurden stundenwei-
se auf fast 1000 Lehrer aufge-
teilt, das seien maximal fünf
Wochenstunden pro Lehrper-
son. Der Rechnungshof mahnt
ein, Reservestunden zu bün-
deln und Lehrerausfall in erster
Linie auf die Supplierverpflich-
tung zurückzugreifen.
Das Konzept Kaisers für Bil-

dungszentren begrüßt Bauer.
Auch das Ziel, dass jede Ge-
meinde eine Volksschule haben
soll. Derzeit ist es noch so, dass
184 der 233 Volksschulen nicht
die Mindestgröße von 120 Kin-
dern erreichen. A. Bergmann

pro Schuljahr leisten. Doch nur
27 Prozent der Supplierstunden
seien im Prüfzeitraum gehalten
worden. Landesschulratspräsi-
dent Rudolf Altersberger ver-
weist darauf, dass seitens der
Lehrer die Vertretungsstunden
teils mangelhaft dokumentiert
würden, auch wegen des büro-
kratischen Aufwandes. Manche
SupplierungenwürdederRech-
nungshof nicht als solche be-
werten, dann etwa, wenn ein
Lehrer eine zweite Klasse mit
unterrichtet. „Wir werden das
alles evaluieren, wir nehmen
dieKritik ernst“, sagtAltersber-
ger zur Kleinen Zeitung.
Kritik der Prüfer gibt es auch

wegen der Personalreserven.

gischem Förderbedarf tätig.
Weil der Bund diesen Bedarf
nur für 2,7 von 100 Kindern an-
nimmt, tatsächlich seien es aber
fünf Kinder. Kaiser will diesbe-
züglich die künftige Bundesre-
gierung in die Pflicht nehmen.
Kritik vomRechnungshofmit

Direktor Günter Bauer kommt
auch wegen der Supplierver-
pflichtungen, für die es 78 Plan-
stellen gebe, die 2015/16 jedoch
kaumgenütztworden seien. Ein
Vollzeit-Landeslehrermuss laut
Gesetz 20 Vertretungsstunden

KÄRNTEN

DieMigrationswelle stellt dasKlinikpersonal vor
große Herausforderungen. Lösungen gesucht.

Die Migrationsbewegung
der letzten Jahre stellt das

Krankenhaus-Personal vor
große Herausforderungen,
sagtHans-JürgenGallowitsch,
Vorsitzender der Ethikkom-
mission des Landes. Er nennt
Beispiele aus der Praxis: „In
unserem Kulturkreis ist es üb-
lich, Schmerzen zu unterdrü-
cken, andere Kulturen artiku-
lieren ihn anders.“ Spitalsbe-
dienstete berichten, dass
Schmerzen herausgeschrien
werden. Europäischen Patien-
ten gönne man Ruhe, um zu
genesen, andere Völker benö-
tigendieUnterstützungdurch
die Familien am Krankenbett.

Über diese und ähnliche Pro-
bleme wurde gestern beim
Ethiktag in Velden diskutiert.
Das Thema lautete „Migrati-
on, eine Herausforderung für
das Gesundheitswesen“. Die
Referenten sehen die Spitals-
erhalter gefordert. Die müss-
tenFlexibilität zeigenundspe-
zielle Zimmer für Migranten
bereitstellen. Probleme berei-
ten unbegleitete Minderjähri-
ge dem Klinikpersonal, wie
Kinderärztin Doris Kuschnig
aufzeigte.WeildiesePatienten
sehr oft unter posttraumati-
schen Belastungen leiden,
brauche es mehr psychiatri-
sche Betreuung. R.Benedikt

Wenn Patienten ihren
Schmerz laut artikulieren

An 18 Volksschulen gibt es we-
niger als 30 Kinder.
In 78 der 233 Volksschulen gibt
es Abteilungsunterricht. Das ist
ein weiteres Indiz für die Kleinheit
der Schulen.
Der Rechnungshofbericht pas-
sierte gestern den Kontrollaus-
schuss des Landtages.

Laut Schulgesetz müsste jede
Volksschule in Kärnten zumin-
dest 120 Schüler haben. Doch
184 der 233 Volksschulen errei-
chendieseVorgabennicht.Damit
sind nur 49 Schulen oder 21 Pro-
zent im gesetzlichen Rahmen.
Das Gros der Schulen hat insge-
samt weniger als 60 Kinder.

Das zeigt der Rechnungshof auf

Auf dem Dobratsch gibt es bereits Winterstimmung und das Panorama

Sportförderung

 D
er Kärntner Landesrechnungs-
hof  überprüfte das System der 
Sportförderung des Landes. 
Im Jahr 2015 vergab das Land 

7,46 Millionen Euro an Sportförde-
rungen, wobei eine Förderstrategie mit 
Wirkungs- und Leistungszielen fehlte. 
Dadurch konnte auch die Wirkung der 
vergebenen Sportförderungen nicht eva-
luiert werden.

2015 wickelte die Unterabteilung 
Sportkoordination 1.029 Fälle der Sport-
förderung ab. Unabhängig von der Höhe 
des Förderbetrags musste jeder Fall den 
Förderprozess von mindestens 29 Stati-
onen durchlaufen und vom politischen 
Referenten genehmigt werden. Dabei 
legte jeder Akt 16 Kilometer zurück, weil 
die Unterabteilung Sportkoordination 
vier Kilometer von den anderen zustän-
digen Abteilungen entfernt angesiedelt 
war und die elektronische Aktenführung 
nicht genutzt wurde.

Für die Bearbeitung von Förder-
anträgen hatte die Unterabteilung 
Sportkoordination keine schriftlichen 
Befangenheitsregeln und führte auch 
keine Überprüfung auf  Konformi-
tät mit dem EU-Beihilfenrecht durch. 

Außerdem fehlte eine 
Trennung zwischen 
Bearbeitung des För-
deransuchens und 
Kontrolle der Verwen-
dungsnachweise, die oft 
von derselben Person 
durchgeführt wurden.

Ab 2015 erhiel-
ten die drei Kärntner 
Dachverbände einen 
Gesamtbetrag vom 
Land, um Sportförde-
rungen an ihre Vereine 
zu vergeben. Bei Förde-
rungen im Sportstätten-
bau konnte dadurch der 
maximale Förderbetrag 
aus Landesmitteln über-
schritten werden, indem 
sowohl das Land als 
auch der Dachverband 
Fördergelder vergaben. 
Laut Kärntner Sportge-
setz durften Sportstät-
ten aus Landesmitteln 
mit maximal 25% der 
Gesamtkosten gefördert 
werden.

PRÜFBERICHTE

Empfehlungen

◊	 Die Sportstrategie 
sollte ehestmöglich fer-
tiggestellt werden und 
Wirkungs- und Leis-
tungsziele sowie Indi-
katoren umfassen, um 
messen zu können, ob 
die Ziele der Sportför-
derung erreicht werden.

◊	 Das Land sollte das vor-
handene DOMEA-Sys-
tem über Protokollierung 
und Archivierung hin-
aus auch für die elekt-
ronische Aktenführung 
nutzen, um den Arbeits-
prozess zu vereinfachen 
und den Aktentransport 
zu minimieren.

◊	 Förderungen im 
Sportstättenbau soll-
ten ausschließlich von 
der Unterabteilung 
Sportkoordination abge-
wickelt werden, damit der 
gesetzlich festgelegte För-
deranteil des Landes von 
25% der Gesamtkosten 
nicht überschritten wird.
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Marathon bis zu einer

Sportförderung

die drei Dachverbände (ASVÖ,
ASKÖ, Sportunion) aus. Die be-
kamen dafür 250.000 Euro um
die ihremVerband angehörigen
Vereine zu fördern. Der Haken:
Doppelförderungen. Projekte
bekamen Geld vom Land und
von einem Dachverband. Diese
Kritik teilt das Land nicht: „Die
Förderungen des Dachverban-
des bezögen sich einerseits auf
den laufenden Sportbetrieb,
welcher durch die Unterabtei-
lung Sportkoordination nicht
gefördert würde, und anderer-
seits auf den Sportstättenbau“,
heißt es in der Stellungnahme.

Einig sind sich Geprüfte und
Prüfer in einem Punkt: Die
Sportförderung sank von 11,57
Millionen Euro im Jahr 2010 auf
7,46 Millionen Euro im Jahr
2015. Zum Leidwesen der 1600
Sportvereine in Kärnten.

zen: die durchgängige elektro-
nische Aktenführung. Beide
Maßnahmen können laut Prü-
fern insgesamt 17 Arbeitsschrit-
te proAkt – und vieleKilometer
und Kosten – einsparen.
Eingespart hat das Land be-

reits 2015 – aber nicht ganz so,
wie sich das der LRH vorstellt:
Damals lagerte die Sportkoor-
dination 470 von rund 1000
jährlichen Förderansuchen an

Stationen durchläuft jeder Akt,
von der Antragsstellung bis zur
Prüfung der Verwendung des
Fördergeldes. Eine vom LRH
kritisierte Parallele zur Kultur-
abteilung: Auch dort braucht je-
der Akt etwa zwei Dutzend Ar-
beitsschritte undmuss von Kul-
turreferent Christian Benger
(ÖVP) abgesegnet werden. Es
gibt aber auchUnterschiede: Im
Kulturbereich wird ein jährli-
cher Bericht über die Förder-
maßnahmen veröffentlicht, im
Sport (noch?) nicht.

Die Sportverantwortlichen neh-
men die LRH-Kritik dennoch
ernst: So sollen Schwellenwerte
für Förderungen eingeführt
werden, damit kleinere Ansu-
chen rascher und mit geringe-
rem Aufwand abgewickelt wer-
den können. Das Landwill auch
eine zweite Anregung umset-

Rund 1600
Sportvereine
gibt es in Kärn-
ten. Diese und
ihre Projekte
wurdenimJahr
2015 mit 7,46
Millionen Euro
vom Land
gefördert

FOTOLIA

Maximal 500 Eurogabesim
Jahr 2015 für 30 Prozent der
insgesamt 1029 Förderansu-
chen. 45 Prozent bekamen
500 bis 2000 Euro, 25 Pro-
zent mehr als 2000 Euro.
„Förderkaiser“ ist noch der
NeubaudesWörthersee-Sta-
dions mit 7,5 Millionen Euro
von 2011 bis 2015.

Die Förderungen

AUFWECKER

Von Danilo Reimüller
danilo.reimueller@kleinezeitung.at

Bittenicht so
kompliziert

Verwaltung, in ersterLinie
staatliche, gibt seit jeher

Anlass zu Spott und Hohn.
Dass Akten im Laufe der Be-
arbeitung beinahe die Stre-
cke eines Halbmarathons zu-
rücklegen, könnte auch ein-
gefleischte Bürokraten er-
schrecken (siehe Bericht
links).
„Selbsterkenntnis ist der

ersteWeg zur Besserung“,
heißt es. Der Landesrech-
nungshof hat jetzt am Bei-
spiel der Sportförderung ein
regionales Bürokratie-Mons-
terprogramm nachgewiesen
und mit sanftem Sarkasmus
veranschaulicht.
Nochmals die derzeitige

Aktenlage in Kärnten: Bean-
tragt ein Sportverein finan-
zielle Unterstützung vom
Land – egal ob für 500 oder
500.000 Euro –, dann sind 29
Verwaltungsstationen damit
beschäftigt. Dieser enorme
Aufwand hat nichts mit der
Einstellung von Beamten zu
tun, schuld daran ist die ver-
staubte Logik der Verfah-
renswege. Möge der Bericht
des Landesrechnungshofes
dazu beitragen, dass diese
Art der Administration so
raschwiemöglich ad acta ge-
legt wird.

Ständig ist die Rede vom
modernen, elektroni-

schen Verwalten, von akten-
freien Ämtern. Ständig wird
von „eGovernment“ ge-
schwärmt und die Service-
Leistung des Internets ver-
ehrt. Dann kann es nicht so
schwersein, imJahr2017eine
durchgängige digitaleAkten-
führung umzusetzen.
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sinnter und der Zusammenhalt
sind wohl auch das Geheimnis
des Landjugend-Erfolgs, sind
sich die zwei einig.
Eine andere Fantasie über

die Landjugend bestätigen Pu-
šar und Drießler allerdings
gerne: dass die Landjugend
eine Hochzeitsbörse ist. „Wir
bewegen uns natürlich in ei-
nem Altersbereich, in dem das
ein Thema ist. Man kommt
auch sehr viel herum in den
Ortsgruppen, tauscht sich aus,
trifft sich“, sagt Drießler,
hauptberuflich Installateur
und Heizungstechniker. Der
24-Jährige hat bei der Landju-
gend seine (mittlerweile Ex-)
Freundinkennengelernt. Pušar
ist derzeit Single, weiß aber,
dass so sehr viele Beziehungen
entstehen: „Wir haben auch
schon etliche Babys“, sagt die
Großhandelskauffrau lachend.

Mit der Jugend auf Du und Du
Ingrid Pušar und Herwig Drießler, die Chefs der Kärntner

Landjugend, freuen sich über einen regen Zulauf.
Von Michaela Kanatschnig

hätte die Landjugend aller-
dings einenVorteil: „Bei uns ist
das Alter sehr gemischt, des-
halb achten die Älteren auf die
Jüngeren. Es gibt immer einen
Autofahrer, der die Feiernden
sicher nach Hause bringt.“

Die Gemeinschaft wird
großgeschrieben in der

3900 Mitglieder zählenden ge-
meinnützigen Jugendorganisa-
tion. Pušar ging mit 15 dazu,
eine Freundin überredete sie
damals. Ihr Motiv deckt sich
mit dem anderer Jugendlicher:
„IchwollteMenschenummich
haben, die mich so akzeptie-
ren, wie ich bin, egal, ob ich
von einem Bauernhof komme
oder aus der Stadt.“ Bei der
Landjugend angekommen, hat-
te sie sofort einen großen
Freundeskreis, man ging ins
Kino, baden, tanzen. Das breite
Angebot inmitten Gleichge-

Über die Landjugend gibt es,
genauwieüberdie Jugend-

lichen selbst, einige Irrtümer:
Egoistisch, mit dem Smartpho-
ne vernäht und an ihren
Nächsten völlig uninteressiert
seien die jungen Menschen.
Und die Landjugend ist ein
„Saufverein“, in dem immer
nur Party gemacht wird.
„Wir sind kein Verein“, sagt

Ingrid Pušar und lacht. Aber
auch der erste Teil stimme na-
türlich nicht: „Wir sind sozial
engagiert, das Ehrenamt steht
im Vordergrund. Brauchtums-
erhaltung ist uns wichtig,
ebenso wie sinnvolle Freizeit-
gestaltung“, sagt die 26-Jährige
aus Kappel am Krappfeld. Sie
ist seit 2015 die Chefin der
Landjugend Kärnten.
Derzeit richten Mitglieder

der Landjugend den Spielplatz
des Kindergartens Eisentrat-
ten her – freiwillig und kosten-
los. Landjugend-Chef Herwig
Drießler hilft mit: „Wir haben
eine Gaude, machen etwas ge-
meinsamundderGemeinde ist
geholfen“, sagt der 24-Jährige
aus Eisentratten. Natürlich
werde auch Party gemacht, sa-
gen Drießler und Pušar. Hier

KÄRNTNER DES TAGES

Helfen und
Feiern: Ingrid
Pušar und
Herwig
Drießler sind
schon seit
Jahren bei der
Landjugend

PACHEINER

Der „Internationale Tag der Jugend“ ist heute,
Samstag.ErsollandieBedeutungderJugendalsLe-
bensphase erinnern und wird weltweit begangen.
„Jugend“ ist kein einheitlicher Begriff. Gemäß
Definition der UNO werden unter „Jugendlichen“
Menschen zwischen 15 und 24 Jahren verstanden.

Tag der Jugend

Jeder Förderaktmuss
16 Kilometer durch
Klagenfurt transpor-
tiertwerden,kritisiert
Landesrechnungshof
in seinem Bericht.

Von Jochen Habich

Einen langen Atem brau-
chen Sportler und Sport-
vereine, um in Kärnten

eine Förderung zu bekommen.
Denn jeder Akt muss während
des Förderprozesses 16 Kilome-
ter transportiert werden, und
das kann dauern. Zu diesem Er-
gebnis kommt der Landesrech-
nungshof (LRH), der die Sport-
förderung von 2010 bis 2015 ge-
prüft hat, und seinen Bericht
jetzt vorgelegt hat.
Gründe für diese Reise durch

Klagenfurt sind verschiedene
Zuständigkeiten unddezentrale
Dienstorte: Die Unterabteilung
(UA) Sportkoordination, sie ist
Teil der Abteilung 6 (Bildung,
Wissenschaft, Kultur, Sport) im
Amt der Kärntner Landesregie-
rung, ist in erster Linie für För-
derungen zuständig. Die Sport-
koordination arbeitet im Wör-
thersee-Stadion.
Die auch für Sportförderun-

gen verantwortliche Landesre-
gierung, dieAbteilung 6 unddie
Unterabteilung Buchhaltung
sind in der Klagenfurter Innen-
stadt, rund vier Kilometer vom
Stadion entfernt.

Dazwischen werden die Akten
hin und her geschickt. Auch
weil, wie der LRH kritisiert,
„unabhängig von der Förderhö-
he jedes Förderansuchen den
gleichen Förderprozess durch-
laufen musste und vom politi-
schenReferenten einzeln zu ge-
nehmigen war“. Das war bei
Gerhard Dörfler (FPÖ) so, das
ist bei Peter Kaiser (SPÖ) so,
seit April 2013 Dörflers Nach-
folger als Landeshauptmann
und Sportreferent.
Verstärkt wird das „Kilome-

terfressen“ durch den Verwal-
tungsaufwand: Mindestens 29
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Versorgungsstrukturen im Pflegebereich

 K
ärnten hat im Vergleich zu ande-
ren Bundesländern einen hohen 
Anteil an älteren Menschen und 
Pflegegeldbeziehern mit stark 

steigender Tendenz. Die Prognosezah-
len im Bedarfs- und Entwicklungsplan 
basierten nicht auf aktuellen Zahlen, son-
dern auf Zahlen des Jahres 2012 und eine 
Einschätzung der zukünftigen Kostenent-
wicklung fehlte zur Gänze.

Der Landesrechnungshof überprüfte 
die drei Pflegebereiche stationäre Ver-
sorgung, mobile Dienste und 24-Stun-
den-Betreuung. 2015 gab es in Kärnten 
78 Altenwohn- und Pflegeheime mit 
insgesamt 5.608 Betten. Die Tarife, die 
das Land an die Heimbetreiber für die 
Betreuung der Bewohner zahlte, waren 
nicht einheitlich. Zusätzlich gewährte das 
Land einigen Heimen finanzielle Unter-
stützung von insgesamt 1,4 Millionen 
Euro in Form von Abgangsdeckungen.

Die mobilen Dienste basierten auf  
Verträgen zwischen privaten Anbietern 
und Land. 2012 nahmen 4.567 Personen 
mobile Dienste in Anspruch. Zwischen 
65 und 69% des vereinbarten Normstun-

densatzes zahlten das Land und die 
Gemeinden. Die betreuten Personen 
mussten einen Selbstbehalt übernehmen, 
der sich nach deren Nettoeinkommen 
richtete. Dadurch war es für die Anbieter 
mobiler Dienste finanziell attraktiver, ein-
kommensstärkere Personen zu pflegen.

2015 wurden 2.256 Personen durch 
die 24-Stunden-Pflege betreut. Verglichen 
mit einem Heimplatz ersparte sich das 
Land hier 1.230 Euro pro betreuter Per-
son. Obwohl das Land 
in politischen Program-
men und Gesetzen den 
Grundsatz „ambulant 
vor stationär“ niederge-
schrieben hatte, war die 
Verfolgung dieser Stra-
tegie nicht ersichtlich. 
So wurden Pflegeheim-
kosten bei finanzieller 
Bedürftigkeit zur Gänze 
übernommen, die 
24-Stunden-Betreuung 
war aber erst ab einem 
Nettoeinkommen von 
1.500 Euro leistbar.

PRÜFBERICHTE

Empfehlungen

◊	 Das Land sollte den 
Bedarfs- und Entwick-
lungsplan auf den neu-
esten Stand bringen, 
längerfristige Prognosen 
machen sowie Ziele und 
Fristen vorgeben, die 
evaluiert werden, um 
Maßnahmen zu setzen.

◊	 Die Heimtarife soll-
ten einheitlich gestal-
tet werden, damit 
gleiche Leistungen 
gleich bezahlt werden.

◊	 Bei den mobilen Diens-
ten sollten Selbstbe-
halte unabhängig vom 
Nettoeinkommen des 
Pflegebedürftigen fest-
gelegt werden.

◊	 Die Versorgung Zuhause 
durch die 24-Stun-
den-Pflege sollte mehr 
gefördert werden.

Maßnahmenkatalog

 I
m Juni 2015 schloss das Land Kärn-
ten einen Rahmenvertrag für Darlehen 
mit der Republik Österreich ab, um 
die Finanzierung des Landes sicher-

zustellen. Der Vertrag verpflichtete 
das Land, einen Rückzahlungsplan zu 
erstellen und geeignete Maßnahmen zu 
ergreifen, um das Haushaltsergebnis zu 
verbessern. Dazu sollte ein Maßnah-
menkatalog erstellt werden. Im Vertrag 
wurde vereinbart, dass der Kärntner 
Landesrechnungshof  jedes Jahr zu 

überprüfen hat, ob der 
Rückzahlungsplan und 
die Maßnahmen einge-
halten wurden.

Der Landesrech-
nungshof  überprüfte 
alle 143 realisierten 
Maßnahmen und 
stellte die geplanten 
Einsparungen den tat-
sächlichen gegenüber. 
Das Land gab für diese 
Maßnahmen einen 
Einsparungsbetrag von  
73,51 Millionen Euro 

an. Diesen Betrag reduzierte der Lan-
desrechnungshof  um insgesamt 11,94 
Millionen Euro, weil er bei 28 Maß-
nahmen Anpassungen vornahm. 2,49 
Millionen Euro korrigierte der Lan-
desrechnungshof  bei Personalausga-
ben aufgrund von unterschiedlichen 
Berechnungsmethoden. Anpassungen 
des Landesrechnungshofs (7,78 Milli-
onen Euro) bezogen sich auch auf  die 
Maßnahme „Stundung der Beitrags-
leistung des Landes für den Koralmtun-
nel“. Denn durch diese Maßnahme 
wurde die Zahlungsverpflichtung des 
Landes lediglich auf  die Jahre 2026 bis 
2029 verschoben.

Dennoch übertraf  das Land mit den 
tatsächlich erreichten Einsparungen 
in Höhe von 61,57 Millionen Euro die 
geplanten Einsparungen in Höhe von 
56,84 Millionen Euro. Die meisten Ein-
sparungen bezogen sich auf  einjährige 
Maßnahmen.

Die Kosten für die Umsetzung des 
Rahmenvertrags waren nicht ersichtlich, 
weil das Land den dafür erforderlichen 
Personalaufwand nicht dokumentierte.

Empfehlungen

◊	 Das Land sollte struk-
turelle Maßnahmen 
verstärken, die sich auf 
mehrere Jahre beziehen.

◊	 Der Einsatz von inter-
nen Personalressour-
cen sollte aufgezeichnet 
werden, um die Kosten 
für die Umsetzung des 
Rahmenvertrags kalku-
lieren zu können.
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Pflege zu Hause
braucht mehr Geld
Rechnungshof empfiehlt dem Land höhere Förderung für
24-Stunden-Betreuung, die immer öfter ausgewählt wird.
Pflegeheimplatz kostet das Land 1230 Euro mehr.

Von Andrea Bergmann

In Kärnten verdoppelte sich
zwischen den Jahren 2012
und 2015 die Zahl jenerMen-

schen, die 24-Stunden-Betreu-
ung beanspruchten: von 1211 auf
2257. Das zeigt der Landesrech-
nungshof auf. Direktor Günter
Bauer verweist auf eine Beson-
derheit: „Die Nachfrage nach
24-Stunden-Betreuung ist groß,
obwohl dieses Modell vergli-
chen mit einem Aufenthalt im

Pflegeheim nur gering geför-
dert wird.“
Für einen Pflegeheimplatz

zahlt das Land rund 1500 Euro
dazu, heißt es aus demBüro von
Sozialreferentin Beate Prettner.
Weil die Pension (80 Prozent)
und das Pflegegeld des Betrof-
fenen nicht ausreichen.
Doch für die 24-Stunden-Be-

treuung zu Hause, für die Bund
und Land eine Förderung von
rund 500 Euro zahlen, müssen
die Privaten viel mehr berap-

Jasmin Poze-
waunig, Lehr-
ling Isabella,
Adolf Winkler,
Lehrling Fran-
ziska sowie
Hubert Stotter
(von links)

TRAUSSNIG

Der Besuch der Diakonie de
LaTour ist inzwischen eine

lieb gewonnene Adventtraditi-
on. Rektor Hubert Stotter kam
auch heuer nicht mit leeren
Händen und überreichte Chef-
redakteur-Stellvertreter Adolf
Winkler einen Adventkranz, der
aus der Anlehre „Pro Ausblick“
in der Treffner Diakonie-Gärt-
nerei stammt. „Über 250 Stück
wurden gefertigt“, sind Aus-

bildnerin Jasmin Pozewaunig
und ihre Lehrlinge Franziska
und Isabellastolz.Mit22Kerzen
istderKranzetwasBesonderes,
soStotter: „Schonvor 175 Jahren
wurde im ersten Haus der Dia-
konie für Kinder aus ärmlichs-
ten Verhältnissen jeden Abend
imAdvent eine Kerze an einem
Wagenrad entzündet. Genau so
viele, wie der Advent Tage
zählt. Und heuer sind es 22.“

KLAGENFURT

Diakonie schickteWeihnachtsboten

Unser
Adventkalender

1.
Dezember

Für einen täglichen
Moment der Ruhe und
vorweihnachtlichen
Besinnung in einem
hektischen Alltag.

Die Zeit des
Ankommens
Schokolade, Parfums, Socken, Rubbel-
lose oder Bier – alles Mögliche findet
man heutzutage in Adventkalendern.
Und manchmal sind es auch Anregun-
gen, Impulse und Inspirationen, so wie
in diesem hier. Doch gleich, ob materiel-
le Güter oder tiefschürfende Gedanken,
das Ziel eines jedenAdventkalenders ist
seit seiner Erfindung im 19. Jahrhundert
immerdasGleiche: Er ist einZeitmesser,
der die verbleibenden Tage bis Weih-
nachten anzeigt und die Vorfreude auf
das schönste Fest des Jahres steigert, bei

dem wir die Geburt Christi feiern.
Aber müssen wir an das Bevorstehen-

de überhaupt noch erinnert werden,
wenn es Smartphones & Co. ohnehin
jedenTag tun? Vielleicht nicht. Aberwir
wollen es, mehr denn je. Gerade in der
Weihnachtszeit sind uns Rituale so
wichtig. Dazu gehören nicht nur der
Christbaum, das Keksebacken und Zeit
mit der Familie, sondern auch der
Kalender, der uns hilft, „anzukommen“.
Denn genau dafür steht der Advent.
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Ordnungsmäßigkeitsprüfung

 I
m Rahmen der Überprüfung des Lan-
desrechnungsabschlusses führte der 
Kärntner Landesrechnungshof  eine 
Ordnungsmäßigkeitsprüfung durch. 

Zusätzlich überprüfte 
er vier ausgewählte 
Verrechnungsprozesse 
des Landes, um das 
interne Kontrollsystem 
zu beurteilen.

Für die Ordnungs-
mäßigkeitsprüfung zog 
der Landesrechnungs-
hof  eine Stichprobe 
von 350 Buchungsbe-
legen aus allen Haus-
haltsgruppen. 76% der 
überprüften Belege 
wiesen formale Mängel 
auf, zum Beispiel ein 
falsches Belegdatum, 
unvollständige Rech-
nungsnummern und 
fehlende Originalrech-
nungen. Auf  manchen 
Rechnungen fehlten 
wichtige Rechnungs-
merkmale wie der Leis-

tungszeitraum oder der Hinweis auf  
Steuerbefreiung. Obwohl Rechnungen 
nicht ordnungsgemäß ausgestellt waren, 
veranlasste die Buchhaltung des Landes 
deren Zahlung.

Zwei Drittel der überprüften Rech-
nungen zahlte das Land nicht innerhalb 
der Zahlungsfrist, die laut Zahlungsver-
zugsrichtlinie der EU nicht mehr als 30 
Tage betragen durfte. Bei einem Drittel 
der Stichproben, bei denen ein Skon-
toabzug möglich gewesen wäre, zahlte 
das Land trotzdem den vollen Betrag.

11% der überprüften Belege wiesen 
materielle Mängel auf. In einem Fall 
war der Betrag falsch. Bei 26 Stichpro-
ben waren die Geschäftsfälle auf  falsche 
Konten verbucht. Neun Leistungen aus 
dem Jahr 2015 wurden mit Buchungs-
datum 2016 im Buchhaltungssystem 
erfasst.

Der Landesrechnungshof  hat 43 
Empfehlungen ausgesprochen, um die 
Verbuchungen des Landes zu verbes-
sern und die Buchhaltung bestmöglich 
bei den Vorbereitungen für die bevor-
stehende Haushaltsreform zu unterstüt-
zen.

Empfehlungen

◊	 Die Bestimmungen der 
Allgemeinen Verrech-
nungs- und Zahlungs-
vorschrift sollten allen 
Landesbediensteten, die 
mit dem Verrechnungs- 
und Zahlungsvollzug 
betraut sind, zugänglich 
gemacht werden.

◊	 Die Grundlagen der 
Haushaltsführung auf 
Landesebene sollten 
überarbeitet werden

◊	 Die Dienststellen soll-
ten Eingangsrechnungen 
sofort auf sachliche und 
rechnerische Richtig-
keit überprüfen und an 
die Finanzbuchhaltung 
weiterleiten, um eine 
fristgerechte Zahlung zu 
gewährleisten.

Gebäudemanagement

 D
er Kärntner Landesrechnungs-
hof  überprüfte das Gebäude-
management des Landes im 
Hinblick auf  Flächenbedarf, 

Barrierefreiheit, Raumklima und Brand-
schutz. Im Prüffokus standen Gebäude 
für Verwaltungstätigkeiten.

Bei sieben Objekten überprüfte der 
Landesrechnungshof die Umsetzung der 
internen Flächenvorgaben für die Besie-
delung von Büro- und Amtsbereichen. 
70 weitere Mitarbeiter könnten hier 
unter Einhaltung der Richtlinien unter-
gebracht werden.

Dienststellen des Landes müssen laut 
Gesetz barrierefrei geplant und ausge-
führt werden. Vor allem ältere Gebäude, 
die in letzter Zeit nicht umgebaut wur-
den, erfüllten diese Anforderungen 
nicht. Bei acht überprüften Gebäuden 
stellte der Landesrechnungshof Mängel 
fest, beispielsweise bei den Toiletten, bei 
den Zugängen und bei Liftanlagen, die 
entweder nicht den Richtlinien entspra-
chen oder fehlten.

Laut Bedienstetenschutzgesetz hat 
der Arbeitgeber für zumutbare raumkli-
matische Bedingungen zu sorgen. Das 

Land führte Messungen nur in besonde-
ren Anlassfällen durch. Mangels Daten-
bestand konnte der Landesrechnungshof  
die Einhaltung der Vorschriften zum 
Raumklima nicht nachvollziehen.

Bauliche Vorkehrungen zum Brand-
schutz wie Brandabschnitte und Flucht-
wege waren in älteren 
Gebäuden nicht mehr 
zeitgemäß. Der Lan-
desrechnungshof zeigte 
auch Mängel im organi-
satorischen Brandschutz 
auf. Beispielsweise 
erfolgte meist keine 
Brandschutzunterwei-
sung der Bediensteten, 
die jährlich durchzu-
führen wäre. Neben 
dem Land war auch 
die Landesimmobili-
engesellschaft für das 
Gebäudemanagement 
zuständig. Trotz umfas-
sender Regelungen zur 
Aufgabenteilung gab 
es Doppelgleisigkeiten, 
Lücken und Probleme.

PRÜFBERICHTE

Empfehlungen

◊	 Die Auslastung der 
Büroflächen sollte in 
allen vom Land genutz-
ten Gebäuden überprüft 
und optimiert werden. 
Dadurch könnten dislo-
zierte Standorte über-
siedelt und aufgelassen 
werden.

◊	 Das Land und die Lan-
desimmobiliengesell-
schaft sollten zu einer 
einzigen Organisations-
einheit verschmelzen, 
damit das Gebäudema-
nagement des Landes 
effizient abgewickelt 
wird.

k u r i e r . a t

Matthias
Strolz mit
Markus Un-
terdorfer-
Morgen-
stern
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VON THOMAS MARTINZ

„Wenn aus Träumen Tränen
werden.“ So hieß der größte
Hit von Schlagerstar Markus
Unterdorfer-Morgenstern
bzw. seines Alter Ego „Marco
Polo“ aus dem Jahr 2006.
Am 4. März dieses Jahres
könnte dem 45-jährigen
Oberkärntner die erwähnte
Textpassage wieder in den
Sinnkommen–wennernäm-
lichmitdenNEOSdenEinzug
in den Kärntner Landtag ver-
passen sollte. Umfragen sa-
gen ein knappes Übersprin-
gen der Hürde voraus. Als
PolitikeristderSchwagervon
Skisprung-Olympiasieger
ThomasMorgenstern einun-
beschriebenes Blatt.

„Buntwarichimmer,jetzt
bin ich pink“, sagt der Mann,
der seine ersten politischen
Berührungspunkte mit FPÖ-
Politikern hatte: 1997 heuer-
te Unterdorfer-Morgenstern
nach abgeschlossenem Jus-
Studium im Parlament in
Wien an und arbeitete dem
damaligen FPÖ-Klubdirek-
tor und jetzigen Minister Jo-

„Morgis“ Schlager-Schwager
Neos.Skispringer verkuppelteSpitzenkandidatMarcoPolomitSchwesterundderPolitik

sef Moser zu. Es folgte die
Rückkehr nach Kärnten, wo
er in der Direktion der Lan-
desregierung in Klagenfurt
einen sicheren Job fand.
Sein Vorgesetzter in diesem
Fall: Landesrat Mathias
Reichhold,alsoaucheinFPÖ-
MannundkünftigerMinister.

„IchwarPop-Fan“
„Parallelstarteteichdannmei-
neKarrierealsSchlagersänger
Marco Polo, obwohl ich da-
mals eigentlich Pop-Fanwar“,
erzählt er. 2006 schauten ein
Stockerlplatz beim Europäi-
schen Schlager-Grand-Prix
und mehrere Spitzenplatzie-
rungenindenheimischenund
deutschen Charts heraus.
„Reich geworden bin ich nie
und das Geschäft kannst du
nichtewigmachen,daherhab’
ich es nach zweieinhalb Jah-
ren sein lassen.“

Nachdem er sich auch
als Redakteur versucht hat-
te, stieg Unterdorfer-Mor-
genstern2011 indie Immo-
bilienbranche ein, wurde
Beteiligter und Geschäfts-
führer der Austrostar Im-
mobilien GmbH. 2014
schiederdortaus–elfMona-
te, bevor die Firma in die In-
solvenz schlitterte. Weil er
Haftungen übernommen
hätte, sei ihm ein Schaden
von 350.000 Euro entstan-

den, sagt er. Inzwischen
führt er ein kleines Immobi-
lienbüro in Seeboden – und
ist Politiker.

„Über einen Bekannten
hatte ich 2014 in Klagenfurt
ein Gespräch mit Matthias
Strolzundwarbegeistert“,er-
zählt der nunmehrige Kärnt-
ner Spitzenkandidat der Be-
wegung. Den letzten Schup-
ferzurPolitkarrierebekamer
vonSkispringerThomasMor-
genstern. „Er
hat gesagt:

‚Mach’sdoch,daspasstzudir,
Marco!‘ So nennt ermich im-
mer. Wir kennen uns seit
2006, er hat sich nach seinen
Olympiasiegen imselbenOb-
jektwie ich in Seeboden eine
Wohnung gekauft und wir
wurdenFreunde.“

DerDealmit „Morgi“
Und „Morgi“ ist auch verant-
wortlich für den langen Na-

mendesNeo-
Politikers.
Er ver-

kuppelte ihn mit seiner
Schwester Christina. Unter-
dorfer-Morgenstern: „Morgi
hatmir klar gemacht, dass er
dies nur unter einer Voraus-
setzungmacht–derDealwar:
falls ich in seine Familie ein-
heirate,muss sich seinenNa-
menannehmen.“

Nun gilt es, Wahlverspre-
chen einzuhalten. Die Kärnt-
ner NEOS prophezeien
einen „Systemwechsel“. Bil-
dung, effiziente Strukturen
in der Verwaltung, Offenle-
gung der Steuergeldflüsse,
Schuldenbremse, Kürzung
der Parteiförderung, freien
Unternehmergeist und
Kampf gegen die Abwande-
rung seiendie Eckpfeiler.

ErstesAntreten
Gemeinsam mit der Liste
„Mein Südkärnten“ wol-
len die Neos beim ersten
Antreten im südlichsten
Bundesland für Furore
sorgen. „Das Ergebnis
aus Niederösterreich
gibt Rückenwind, wir
schaffen die Fünf-Pro-
zent-Hürde“, lautete

die Parole beim Wahl-
kampfauftakt am Dienstag
in Klagenfurt, dem Partei-
chef Strolz beiwohnte. Bei
der Nationalratswahl 2017
erreichte seine Bewegung
inKärnten4,31Prozent.
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Bad Kleinkirchheim. In derGemeindeduldemankeineWerbung,wird argumentiert /Grüne verweisen auf Landes-Bewilligung
FP-Bürgermeister montiert Wahlplakat der Grünen ab
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DerWahlkampffürdenKärnt-
ner Urnengang am 4. März
2018 wird härter: Matthias
Krenn, FPÖ-naher Bürger-
meister des Wintersportortes
Bad Kleinkirchheim (Bezirk
Spittal an der Drau) und Bun-
desobmannderFreiheitlichen
Wirtschaft,hatamMontagein
WahlplakatderGrüneneigen-

händig abgebaut. Diese prü-
fennunrechtlicheSchritte.

Krenn, der seit 1997 als
Gemeindechef Bad Klein-
kirchheims fungiert, beruft
sich im Zuge seiner auf Face-
book veröffentlichten Aktion
auf einen Gemeinderatsbe-
schluss aus dem Jahr 1991.
„Damals wurde in Kleinkirch-

heimvon allen Fraktionen be-
schlossen, dass wir keine
Wahlwerbung mehr dulden.
Alle Parteien haben sich seit-
dem daran gehalten, nur die
Grünen jetzt nicht. Wir wur-
denvonderPlakatierfirmaso-
gar noch im Vorfeld kontak-
tiert und haben das Ersuchen
um Plakatwerbung abge-

lehnt“, argumentiert er. Am
Montag schritt er mit seinem
Bauhofleiter zur Tat und ent-
ferntedasPlakat samtGestell:
„Es liegt abholbereit im Bau-
hof.“

Die Grünen schäumen,
denn das Sujet, das Spitzen-
kandidat Rolf Holub zeigt,
stand auf Landesgrund

neben der B88 – das bestäti-
gen beide Streitparteien.
„Und unser Unternehmen
hat sowohl ein Okay der Ge-
meinde, als auch eine Bewil-
ligungdesLandeseingeholt“,
sagt Grünen-Pressespreche-
rinElkeGalvin.Und:„Wirlas-
sen rechtliche Schritte gegen
Krennprüfen.“

„Entgleist“
Christoph Gräfling, der
Wahlkampfleiter der Grü-
nen, sprichtvoneiner„eigen-
willigen und offenbar für
Facebook inszenierten Ak-
tion.Ichbinbestürztdarüber,
dass Krenn auf diese Art und
Weise entgleist.“ Der Bürger-
meister würde sein politi-
sches Amt zur Schädigung
eines politischen Mitbewer-
bersmissbrauchen.

Rechnungshof. Ein schlechtes
Zeugnis stellt der Kärntner
Landesrechnungshof (LRH)
der Buchhaltung des Landes
aus: Viele Belege sind dem-
nach genauso mangelhaft
wiedieZahlungsmoral

Untersucht wurden ins-
gesamt 350 zufällig ausge-
wählte Buchungsbelege aus
dem Jahr 2016. Bei 76 Pro-
zent der Belege wurden for-
maleMängel festgestellt.Wie
im Bericht des LRH ausge-
führt, würden Originalrech-
nungen fehlen, sei das Beleg-
datum falsch eingetragen,
Rechnungsnummern unvoll-
ständig und seien Geschäfts-
fälle auf falsche Konten ver-
bucht worden. Bei einer
Stichprobe wurde von den
Experten sogar eine Doppel-
zahlung festgestellt.

Zwei Drittel der Rech-
nungen zahlte das Land an-
dererseitsnichtinnerhalbder
Zahlungsfrist. Teilweise sei-
enmehr als 40Tage vomEin-
gang der Rechnung bis zur
Auszahlung vergangen. Die
Zahlungsfrist dürfe jedoch
laut Zahlungsverzugsricht-
linie der EU normalerweise
nichtmehr als 30 Tage betra-
gen.InanderenFällenwiede-
rumerweist sichdasLandals
großzügig: So wurde festge-
stellt, dass die vollen Beträge
überwiesen wurden, obwohl
es die Möglichkeit eines
Skonto-Abzuges gegeben
hätte. Die Experten raten,
den Nachlass bei rascher Be-
zahlungbesserzunutzen.

Prüfer rügen
schlampige
Buchhaltung und
Zahlungsmoral

KÄRNTEN

Nach Rücktritt. Salzburgs Ver-
kehrs- und Wohnbaulandes-
ratwirdnachseinemoffiziel-
lenRücktrittamDienstagwie
erwartet als Abgeordneter in
den Landtag zurückkehren.
Er macht damit von seinem
Recht Gebrauch: Hans Mayr
warbeiderWahl2013alsLis-
tenerster des Team Stronach
angetreten. Im Gegenzug
muss Gabriele Fürhapter
ihren Sitz räumen. Sie arbei-
tete seit demEndederRegie-
rungskooperation des Team
Stronach mit dem ÖVP-Klub
zusammen. Als Nachfolgerin
springt interimistischdie bis-
herige Landtagspräsidentin
BrigittaPallauf (ÖVP)ein.

Mayr hatte Mitte des Mo-
nats seinen Rücktritt ange-
kündigt. Er war zuvor wo-
chenlang politisch und me-
dial wegen einer Spendenaf-
färe unter Beschuss gestan-
den. Mayr, der sich als Opfer
einer Intrige sieht, soll als
Wohnbaulandesrat Spenden
undBürgschaften fürKredite
von Baufirmen angenom-
men haben, um den Wahl-
kampf seiner „Salzburger
Bürgergemeinschaft“ (SBG)
zu finanzieren.

Ungeachtet der Ermitt-
lungen wegen des Verdachts
der Vorteilsannahme will
Mayr bei der Landtagswahl
am 22. April als Spitzenkan-
didat seinerSBGantreten.

Gescheiterter
Landesrat will
nicht auf Mandat
verzichten

SALZBURG

Am 13. Jänner feierten Markus, Christina sowie Thomas Morgenstern mit Braumeister Peter Lora (li.) den 60er von Franz Morgenstern. Jahreswechsel mit „Morgi“ auf der Alm

Gemeinsam mit Bauhofleiter Otmar Mitter reißt Matthias Krenn (rechts) das Wahlplakat der Grünen in Bad Kleinkirchheim nieder

Noch ist der Fischotter in 
Kärnten streng geschützt. 
Das könnte sich nun ändern.

Kärnten. Eine Entschei-
dung, ob der Fischotter 
künftig in Kärnten gejagt 
werden darf, könnte schon 
heute in der Regierungs-
sitzung fallen. Der genaue 
Bestand der Tiere wurde 
über Monate ermittelt, 
jetzt liegt das Ergebnis vor. 

Wie berichtet, soll der 
Fischotter Flüsse und Tei-
che leer fressen.

Geschützt. Über das Er-
gebnis der Zählung halten 
sich die zuständigen Ab-
teilungen des Landes aber 
noch bedeckt. Am Freitag 
will man diese veröffentli-
chen und auch die Fische-
reirevierinhaber infor-
mieren. Derzeit sind die 

Tiere in Kärnten streng ge-
schützt. Etwa 300 Otter 
sollen laut Schätzungen in 
den heimischen Gewäs-
sern leben und zuneh-
mend Schaden anrichten.

76 Prozent der 350 unter-
suchten Belege erfüllen for-
male Erfordernisse nicht.

Kärnten. Wie jetzt be-
kannt wurde, hat der 
Kärntner Rechnungshof 
(RH) zahlreiche Mängel 
bei der Buchhaltung des 
Landes entdeckt. Dem-
nach würden mehr als 
76 Prozent der untersuch-
ten Belege die formalen Er-
fordernisse nicht erfüllen. 
Elf Prozent der Belege sei-
en sogar so falsch, dass sie 
den Rechnungsabschluss 
verfälschen könnten. 
Überprüft haben die Ex-
perten 350 Buchungsbele-
ge aus dem Jahr 2016.

Fehler. Als formale Män-
gel wurden etwa fehlende 
Originalrechnungen, fal-
sche Belegdaten oder die 
Verbuchung auf falsche 
Konten genannt. Bei knapp 
einem Drittel der Buchun-
gen sei die Beschreibung 
des Geschäftsfalls nicht 
aussagekräftig. Bei einem 
Beleg führten die Fehler 

zu einer Doppelzahlung. 
Inhaltliche Fehler seien 
etwa das Verbuchen in der 
falschen Periode. Auch 
mangelhafte Rechnungen 
wurden vom Land bezahlt 
– allerdings oft erst spät.

„Wir haben im Bericht 
43 Empfehlungen ausge-
sprochen, um die Verbu-
chungen des Landes zu ver-
bessern. In zwei Jahren 
werden wir wieder über-
prüfen und hoffen, dass 
die Fehler bis dahin beho-
ben sind“, so RH-Direktor 
Günter Bauer. So soll auch 
die bevorstehende Haus-
haltsreform bestmöglich 
unterstützt werden.

Klagenfurt. Die Stadtrich-
ter zu Clagenfurth laden am 
Freitag und Samstag wieder 
zum beliebten Stadtgerücht 
ein. Das Publikum erwarten 
gleich 18 lustige Nummern 
und ganz speziell die heimi-
schen Politiker. Doch die 

Stadtrichter haben auch wie-
der einige Neuheiten im Ge-
päck. Aber auch viele „alte“ 
Bekannte, wie beispielswei-
se die „Putzfrauen“ oder der 
„Birgameister“, sind mit da-
bei. Beginn ist jeweils um  
20 Uhr in der Messearena.

Die Ergebnisse der Bestands-Ermittlungen liegen jetzt vor

Regierung könnte Fischotter heute 
zum Abschuss freigeben

Am Freitag & Samstag in der Messearena

Stadtrichter laden wieder 
zu ihrem ›Stadtgerücht‹ ein

Konzert für die Sturm-Opfer
Klagenfurt. Ein Benefizkonzert 
steht heute ab 19.30 Uhr für die Op-
fer des Föhnsturms „Yves“ im Kla-
genfurter Dom am Programm. In 

den Dienst der guten Sache stellen 
sich Mezzosopranistin Bernarda 
Fink, Klaus Kuchling, das Orchester 
der Dommusik und viele weitere. 

RH-Direktor Günter Bauer.

Der Fischotter könnte in Kärn-
ten bald wieder gejagt werden. 
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RH übt Kritik 
an der Landes-
Buchhaltung

Falsche Belegdaten & Buchungen

Am Freitag und 
Samstag wird es 

wieder lustig. 
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2006war Guggenberger in den
neuen EU-Ländern tätig. „Als
Projektmanager koordinierte
ich in Bulgarien, Rumänien,
Serbien, Kroatien und Monte-
negro EU-Projekte in den Be-
reichen Wirtschaft, Umwelt
und Tourismus“, sagt Guggen-
berger. Nachdem die Kinder
das Haus verlassen hatten,
ereilte 2012 die Guggenbergers
wieder der Ruf Afrikas.

In Kampala, der Hauptstadt
Ugandas, lebt das Paar in ei-

nem Mietshaus. Für Hobbys
bleibt bei dem fordernden
Vollzeitjob kaum Zeit. Statt-
dessen wird die Zeit, die sie in
Kärnten verbringen, umso in-
tensiver genossen. Almwande-
rungen, schwimmenundBesu-
che bei Freunden stehen auf
dem Programm. Im März geht
Guggenbergers Engagement in
UgandazuEnde: „Nachmeiner
Rückreise möchte ich zu-
nächst das schöne Kärnten ge-
nießen und werde mich dann
von neuen Aufgaben in Afrika
oder Osteuropa überraschen
lassen.“

Er gibtHilfe zur Selbsthilfe
ChristianGuggenberger (60)ausMöderndorfkoordiniert

seit Jahren Hilfsprojekte in Afrika.
Von Petra Lerchbaumer

landsaufenthalts ihren Lauf.
Damals war er Student der
Forst- und Holzwirtschaft an
der Universität für Bodenkul-
tur in Wien. Nach Beendigung
des Studiums verbrachte der
Hermagorer sieben Jahre in
Tansania, wo er an einem Auf-
forstungsprojekt mitwirkte. In
dieser Zeit lernte er seine spä-
tere Frau Verena kennen und
lieben. Die gebürtige Schwei-
zerin war die Chefin des Cari-
tas-Entwicklungsbüros in
Mwanza am Viktoriasee. Am
Viktoriasee schloss das Paar
auch den Bund fürs Leben. „Im
vergangenen Jahr haben wir
dort unseren 30. Hochzeitstag
gefeiert“, sagt der Vater von
vier Söhnen imAlter von28bis
31 Jahren.

Mitte der 1990er-Jahre ge-
riet die Familie in Ruanda

in den Bürgerkrieg und kehrte
nach Hermagor zurück. Gug-
genberger baute in der Region
Villach-Hermagor ein EU-ge-
fördertes Regionalmanage-
ment auf und brachte rund 60
Projekte in die Region. Ab

Christian Guggenberger hilft
den Menschen in Afrika,

ihre Lebenssituation zu ver-
bessern. Faszinierend findet
der gebürtige Möderndorfer,
dass die Leute hungrig nach
Entwicklung sind: „Es ist
schön, zu sehen, dass sie etwas
aus sich machen wollen.“ Seit
dem Jahr 2012 ist Guggenber-
ger Regionaldirektor für Ke-
nia, Tansania und Uganda von
„Horizont3000“, der Österrei-
chischen Organisation für Ent-
wicklungszusammenarbeit.
Als Gesamtverantwortlicher

koordiniert der 60-Jährige alle
Einsätze der 30 Österreicher,
die für die Organisation tätig
sind. Ein Projekt, das derzeit
oberste Priorität hat, unter-
stützt die 1,4 Millionen Flücht-
linge und Asylsuchenden in
Uganda. „Ein weiteres Projekt,
auf das ich besonders stolz bin,
zielt auf einen besserenMarkt-
zugang von Kleinbauern ab“,
sagt der Gailtaler.
Guggenbergers Begeiste-

rung für Afrika nahm im Jahr
1978 im Rahmen eines Aus-

KÄRNTNER DES TAGES

Guggenberger
bei der Bera-
tung von Bau-
ern in Kenia.
Seit 2012 ist er
Regionaldirek-
tor von „Hori-
zont3000“ KK

Prüfer decken auf:
Landesgesellschaftist
für Reparatur der Tü-
ren zuständig, für die
Schlösser nicht. Nicht
die einzige Kuriosität.

Von Jochen Habich

War die Algenplage ver-
meidbar, die im Vor-
jahr das Verwaltungs-

zentrum des Landes „heim-
suchte“? Möglicherweise. Dass
sich die Algen in den zweiWas-
serbecken im Erdgeschoß aus-
breiten konnten, hatte dieWur-
zeln in einem Kompetenzkon-
flikt. Für Betrieb und Wartung
derWasseraufbereitungwardie
Landesimmobiliengesellschaft
(LIG) zuständig, für die Reini-
gung der Becken das Land. Auf-
grund der „strikten Aufgaben-
teilung fehlte ein Überblick
über die Gesamtanlage“, kriti-
siert der Landesrechnungshof
(LRH) im Bericht zum Gebäu-
demanagement des Landes.

Nicht weniger kurios ist die „Auf-
gabenteilung“ bei Brandschutz-
türen: Die LIG, sie gehört zur
Gänze dem Land, ist „für Prü-
fen, Einstellen und Reparaturen
der Brandschutztüren zustän-
dig“, so der LRH. Die Schlösser
dieser Türen und ihre Repara-
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623 Bedienste-
te arbeiten im
Verwaltungs-
zentrum auf
7959 Quadrat-
meter Büro-
fläche

TRAUSSNIG (2)

AUFWECKER

Von Peter Kimeswenger
peter.kimeswenger@kleinezeitung.at

Misstrauen
statt Vertrauen

EinHandyundeinLaptop.
Das sind die „Waffen“

von Internetbetrügern, die
fast täglich auch in Kärnten
auf Beutezug sind. Im Visier
der Kriminellen stehen gut-
gläubigeMitbürger, die noch
immer an „das Gute“ im In-
ternet glauben (Seite 22/23).
Es treffe ja immerdie ande-

ren, argumentieren die An-
zahlervonAutos, die esnicht
gibt, die naiven Preisgeber
von Codes, die bares Geld
wert sind, oder Verräter von
Kontogeheimnummern, die
blitzschnell leergeräumt
werden. Ist es Naivität, ist es
die Gier des Menschen,
schnell und unbeschwert zu
mehr Geld zu kommen, als
man mit der eigenen Hände
Arbeit verdienen kann?

Die Antworten sind so
breit gestreut, wie die

Fragen,die sich IT-ProfisTag
für Tat neu stellen. Daher ist
bei allen möglichen „Ange-
boten“ extremes Misstrauen
angesagt.
Und Rückfragen bei Ex-

perten, sei es bei der Polizei
oder bei seriösen Sicher-
heitsfirmen, sollten selbst-
verständlich sein.

Wenn Tür und Schloss
eigene „Chefs“ haben

nisationseinheit verschmelzen,
damit das gesamteGebäudema-
nagement des Landes effizient
abgewickelt wird“, sagt LRH-
Direktor Günter Bauer.

Lob für das Land gab es von den
Prüfern auch: Kärnten konnte
seinen Rückzahlungsplan für
Darlehen mit der Republik Ös-
terreich im Jahr 2016 einhalten.
Die tatsächlichenEinsparungen
übertreffen die geplanten: 56,84
Millionen Euro wollte das Land
sparen, geworden sind es 61,57
Millionen Euro. „Damit wurden
die Vorgaben des Vertrags ein-
deutig eingehalten“, sagt Bauer.

tur sei aber Landessache. Wa-
rum? Schlösser von Brand-
schutztüren sind im Vertrag
zwischenLandundLIG, erwur-
de 2010 neu geregelt, „nicht ex-
plizit erwähnt“, kritisieren die
Prüfer. Bei „gewöhnlichen In-
nentüren“ ist hingegen alles
klar: Sie fallen zur Gänze in die
Zuständigkeit des Landes.
Angesichts der Doppelglei-

sigkeiten, kommt die von der
Landesregierung für Anfang
dieses Jahres angekündigte In-
tegration der LIG in die Landes-
verwaltung gerade recht. „Das
Land und die ehemalige LIG
sollten zu einer einzigen Orga-

AUF GUAT KÄRNTNERISCH
gschnuapas Dirndl = fesches Mädchen
Von Helga Dabernig, Afritz am See.
Mehr Mundart in den Büchern „Leck Buckl“ & „Leck Buckl II“

70
weitere Arbeitsplätze könnte
das Land in sieben Gebäuden
unterbringen, die der Landes-
rechnungshof überprüft hat.
Das Land müsste seine eigenen
Richtlinien umsetzen und
Büroflächen effizienter nutzen.

80
Liegenschaften mit insgesamt
rund 260.000 Quadratmeter
Immobilienfläche besitzt und
verwaltet die Landesimmobi-
liengesellschaft. Die LIG kaufte
die2001beiihrerGründungdem
Land ab. Dieses zahlt Mieten.

LandundLIGsollteneine
Organisationseinheit

werden, damitdasganze
Gebäudemanagement

effizientabgewickeltwird.
Günter Bauer, LRH-Direktor

freundlicher
erstützung von

FAMILY-DAY
AUFDERTURRACHERHÖHE
Kostenloser Pistenspaß für Kids bis 14 Jahre
Samstag, 20.1.2018

Knipse deinenSki4You-Moment undgewinne einen coolenSkitagmit deinemSkistar!

MITSPIELEN
GEWINNEN

&

Infos unter kleinezeitung.at/ski4you

mit f
Unte



25

PRÜFABLAUF

Prüfablauf E
in Großteil der Berichte des Kärnt-
ner Landesrechnungshofs sind 
Gebarungsprüfungen. Dabei über-
prüft der Landesrechnungshof die 

öffentliche Verwaltung in Kärnten auf  
Sparsamkeit, Wirtschaftlichkeit, Zweck-
mäßigkeit, ziffernmäßige Richtigkeit 
und Übereinstimmung mit Rechtsvor-
schriften. Im Prüffokus stehen auch För-
derungen und Subventionen.

Der Landesrechnungshof  ist ver-
pflichtet einen jährlichen Bericht 
zum Rechnungsabschluss des Lan-
des zu erstellen. Auch Großvorha-
ben des Landes wie Straßen, Brücken 
und Gebäudeprojekte müssen vor der 
Durchführung vom Landesrechnungs-
hof  überprüft werden. Projekte werden 
als Großvorhaben eingestuft, wenn die 
Gesamtkosten höher als 2 Promille der 
Gesamtausgaben des aktuellen Landes-
budgets sind. Im Jahr 2017 lag diese 
Grenze bei 5,9 Millionen Euro.

Initiative
Als unabhängige Kontrolleinrichtung 
wählt der Landesrechnungshof  seine 
Prüfthemen selbst mit Fokus auf  Berei-
che, bei denen er großes Einsparpo-
tential vermutet. Die Landesregierung 
und der Landtag können dem Landes-
rechnungshof  Prüfaufträge erteilen. 
Um Überschneidungen zu vermeiden, 
stimmt der Landesrechnungshof  seine 

Prüfthemen mit dem Österreichischen 
Rechnungshof, den Landesrechnungs-
höfen anderer Bundesländer und dem 
Stadtrechnungshof  Wien ab. Innerhalb 
der Landesverwaltung koordiniert er 
sich mit der Gemeindeabteilung und 
der Internen Revision.

Vorbereitung
Das drei- bis fünfköpfige Prüfteam 
recherchiert zum Thema, sammelt 
Informationen und macht sich mit Stu-
dien und relevanten Gesetzen vertraut. 
Die Prüferinnen und Prüfer führen erste 
Gespräche mit der geprüften Stelle und 
werten Zahlen und Statistiken aus.

Durchführung 
Der Landesrechnungshof  fordert 
Unterlagen von der geprüften Stelle an 
oder nimmt vor Ort bei der geprüften 
Stelle Einsicht. Die Prüferinnen und 
Prüfer befragen Zuständige der geprüf-
ten Stellen. Das Prüfteam analysiert 
die gesammelten Unterlagen, erarbeitet 
Feststellungen und Empfehlungen.

Vorläufiges Ergebnis
Die Sachverhalte und Ergebnisse wer-
den in einem Bericht niedergeschrie-
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Vorläufiges Ergebnis VeröffentlichungStellungnahmeDurchführungVorbereitungInitiative

ben. Die Prüferinnen und Prüfer äußern 
Kritikpunkte und sprechen Empfehlun-
gen aus. Das vorläufige Ergebnis des 
Berichts wird an die geprüfte Stelle und 
die Landesregierung übermittelt.

Stellungnahme
Die geprüfte Stelle und die Landes-
regierung können innerhalb von acht 
Wochen eine Stellungnahme zum Prüf-
bericht abgeben. Darin können sie auf   
Feststellungen und Kritik des Landes-
rechnungshofs reagieren und die Umset-
zung von Empfehlungen anstoßen. Bei 
der Überprüfung des Landesrechnungs-
abschlusses und von Großvorhaben ist 
kein Stellungnahmeverfahren vorgese-

hen. Deswegen gibt es bei diesen Prü-
fungen auch kein vorläufiges Ergebnis.

Veröffentlichung 
Der Landesrechnungshof arbeitet die 
Stellungnahmen in den Bericht ein und 
kommentiert sie in einer Gegenäußerung. 
Der fertige Bericht wird an den Kontroll-
ausschuss, die Landesregierung und die 
geprüfte Stelle übermittelt. Eine Woche 
später ist der Prüfbericht auf der Home-
page des Landesrechnungshofs öffentlich. 
Der Bericht wird im Kontrollausschuss 
und anschließend im Landtag behandelt 
und beschlossen. Dann liegt es an Politik 
und Verwaltung die Empfehlungen des 
Landesrechnungshofs umzusetzen.
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Unsere Wirkung

 I 
m Nachfrageverfahren analysiert 
der Kärntner Landesrech-
nungshof  jedes Jahr den 
Umsetzungsstand sei-

ner Empfehlungen. 
Die Prüferinnen und 
Prüfer fragen bei 
den geprüften Stel-
len nach, ob und 
inwieweit sie die an 
sie gerichteten Emp-
fehlungen umgesetzt 
haben.

Im Jahr 2015 
richtete der Landes-
rechnungshof  in sieben 
Berichten insgesamt 133 
Empfehlungen an acht geprüfte 
Stellen. Auf  Basis der Rückmel-
dungen teilte er die Empfehlungen in 
die Kategorien vollständig umgesetzt, 
Umsetzung zugesagt und offen ein.

Im Jahr 2016 setzten die geprüften 
Stellen mehr als die Hälfte der Empfeh- 
lungen um. Für 45,1% der Empfeh-
lungen sagten die geprüften Stellen die 
Umsetzung zu. Nur zwei Empfehlun-
gen blieben offen, jeweils eine in den 
Prüfberichten zur Revitalisierung des 
Amalienhofs und zum Landesrech-
nungsabschluss.

Kärnten Therme

Der Landesrechnungs-
hof  überprüfte die 

Gebarung der Kärnten Therme GmbH 
und die Abwicklung des Projekts Erleb-
nistherme Warmbad Villach neu. 20 
von 38 ausgesprochenen Empfehlun-
gen setzten die Kärnten Therme GmbH 
und die Land Kärnten Beteiligungen 
GmbH um. Die Umsetzung der übrigen 
18 Empfehlungen wurde zugesagt.
Umgesetzt: Erweiterung der Ange-
botspalette des Fitnesscenters zur Ver-
besserung der Auslastung.
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Gemeindeunternehmungen

Im Prüffokus waren die 
Finanzgeschäfte der 

Gemeindeunternehmungen, an denen 
Gemeinden mit weniger als 10.000 
Einwohnern mit mindestens 50% des 
Kapitals beteiligt waren – 85 Kärntner 
Gemeinden. Der Landesrechnungshof  
richtete insgesamt elf  Empfehlungen 
an die Landesregierung, die Gemeinde 
Velden am Wörthersee und den Kärnt-
ner Gemeindebund. Fünf  wurden 
umgesetzt und die Umsetzung der übri-
gen Empfehlungen wurde zugesagt. Die 
Gemeinde Velden am Wörthersee setzte 
alle Empfehlungen um. Die vollständige 
Umsetzung aller Empfehlungen, die an 
den Kärntner Gemeindebund gerichtet 
waren, war noch offen.
Umgesetzt: Erweiterung der Prüf-
kompetenz des Kärntner Landes-
rechnungshofs auf  die Überprüfung 
der Gebarung der Gemeinden unter 
10.000 Einwohnern.

Slowenische Musikschule
Der Landesrechnungs-
hof überprüfte die Ver-

wendung der Landesförderungen für die 
slowenische Musikschule Glasbena šola. 
Die slowenische Musikschule finanzierte 
sich überwiegend aus Förderungen der 
öffentlichen Hand. Die Landesregierung 
setzte alle vier Empfehlungen des Lan-
desrechnungshofs um.

Umgesetzt: Kostenschonende Über-
nahme der slowenischen Musikschule 
Glasbena šola in das Kärntner Musik-
schulwesen.

LKH Wolfsberg Baustufe 2
Das LKH Wolfsberg war 
ein Großvorhaben, das 

verpflichtend vom Landesrechnungshof  
überprüft werden musste. Im Prüffokus 
waren die ziffernmäßige Richtigkeit der 
Soll- und Folge-Kosten-Berechnungen. 
Das KABEG Management und das LKH 
Wolfsberg setzten 18 von 24 Empfeh- 
lungen um und sagten die Umsetzung 
der übrigen sechs zu.
Umgesetzt: Vollständige Abbildung 
der mit dem Projekt in Zusammen-
hang stehenden Kosten in der Soll-Kos-
ten-Berechnung.

Revitalisierung Amalienhof
Die Landesimmobili-
engesellschaft wollte 

das Bestandsgebäude Amalienhof  
sanieren und mit landesnahen Gesell-
schaften und der Bezirkshauptmann-
schaft Klagenfurt Land belegen. Der 
Landesrechnungshof  sprach im Rah-
men der Großvorhabensprüfung acht 
Empfehlungen an die Landesimmo-
biliengesellschaft aus, wobei sich eine 
auch an die Landesregierung richtete. 
Fünf  Empfehlungen wurden umge-
setzt, bei zwei war die Umsetzung 

umgesetzt Umsetzung 
zugesagt offen

20 18 0

5 6 0

18 6 0

4 0 0

5 2 1
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zugesagt und eine Empfehlung blieb 
offen.

Der Landesrechnungshof  empfahl 
der Landesimmobiliengesellschaft, 
ein Bonus-Malus-System für Planer-
verträge einzuführen, um für Planer 
Anreize für sparsame Planung zu schaf-
fen. Die Landesimmobiliengesellschaft 
stufte dieses System nach Rücksprache 
mit den Kärntner ZiviltechnikerInnen 
als problematisch ein.
Umgesetzt: Ausführungsorientierte 
Erstellung der Soll-Kosten-Berechnung.

Umfahrung Bad St. Leonhard
Das Großvorhaben 
Umfahrung Bad St. 

Leonhard war mit Kosten von 46 Mil-
lionen Euro eines der aufwändigsten 
Straßenbauprojekte des Landes. Im Jahr 
2015 führte der Landesrechnungshof  
die Endüberprüfung durch und sprach 
35 Empfehlungen aus. Die Landesregie-
rung setzte 13 Empfehlungen um, die 
Umsetzung der übrigen wurde zugesagt.
Umgesetzt: Kritische Hinterfragung 
der Wirtschaftlichkeit von Lösungsan-
sätzen im Zuge der Planung.

Landesrechnungsabschluss
Die Landesregie-
rung legt den Landes-

rechnungsabschluss jedes Jahres dem 
Landtag zur Genehmigung vor. Der 
Landesrechnungshof muss diesen Rech-
nungsabschluss jährlich auf formale und 
rechnerische Richtigkeit sowie die Ein-
haltung haushaltsrechtlicher Vorschrif-
ten überprüfen. Er nimmt auch Stellung 
dazu, ob die Gebarung im Einklang mit 
dem Landesvoranschlag erfolgt ist. Der 
Saldo des Haushaltes betrug im Jahr 
2014 -123,42 Millionen Euro. Von den 
13 Empfehlungen des Landesrechnungs-
hofs an die Landesregierung wurden 
sechs umgesetzt, für sechs war die Umset-
zung zugesagt und eine blieb offen. Die 
offene Empfehlung betraf die erweiterte 
Finanzschuldenbetrachtung, also die 
Aufnahme der Verbindlichkeiten aus dem 
Forderungseinlösemodell, Leasingfinan-
zierungen und die Bevorschussung der 
Wohnbauförderungsdarlehen.
Umgesetzt: Aufnahme der Geldbe-
stände der Bezirkshauptmannschaften 
im Geldbestandsnachweis und Kassen-
abschluss.

6 6 1

13 22 0
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Nachfrageverfahren
zeigt: Kärnten nimmt
Kritik des Rech-
nungshofs ernst. Von
133 Empfehlungen in
sieben Prüfberichten
sind nur zwei offen.

Von Andrea Bergmann

Gesagt – getan; oder besser:
empfohlen – umgesetzt?
Darum geht es, wenn der

Landesrechnungshof gewichti-
ge (Finanz-)Brocken wie die
Umfahrung Bad St. Leonhard,
den Krankenhausbau in Wolfs-
berg oder die Kärnten Therme
prüft, teils gravierende Mängel
aufzeigt und Empfehlungen für
Verbesserungen macht. Was

Gutes

VÖLKERMARKT

Pflugfahrer wurde gestern
bei Einsatz verletzt.

Ein 59-jähriger Pflugfahrer ist
gestern im Stadtgebiet von Völ-
kermarkt verletzt worden. Der
Mann aus dem Bezirk Völker-
markt war dort gegen 10 Uhr
mit seinem Traktor unterwegs.
BeimRückwärtsfahrengerieter
mit seinem linken Bein in eine
am Traktor montierte Schnee-
kette.Der 59-Jährigeerlitt dabei
Verletzungen unbestimmten
Grades. Er wurde von den Ka-
meraden der Freiwilligen Feu-
erwehr St. Margarethen ob Töl-
lerberg geborgen und anschlie-
ßend von der Rettung ins Un-
fallkrankenhausKlagenfurt ein-
geliefert. Bereits in der Nacht
auf Samstag hatten Schnee und
Eis auf den Straßen für Zwi-
schenfälle gesorgt. Die Südau-
tobahn (A 2) war zwischen
Griffen und St. Andrä wegen
Bergungsarbeiten gesperrt.

Fuß geriet in
Schneekette

FERLACH, ST. VEIT

Traurige Kinder nach Diebstahl in Ferlach. Am St. Veiter
Weihnachtsmarkt wurde schon zwei Mal eingebrochen.

Diesen Dieben scheint nichts
heilig zu sein – nicht einmal
dasChristkind. InFerlachsind
vieleKindernacheinemdreis-
ten Diebstahl traurig. Dort ha-
ben Unbekannte das Christ-
kindlpostamt bestohlen. „Es
fehlen neben denWeihnachts-
kugeln auch der großeWeih-
nachtsmann und was am
schlimmsten ist: der Stempel
für das Christkind, womit die
Kinder ihreWeihnachtspost
abstempeln können“, schrieb
eine Initiatorin auf Facebook.
Damit die Kinder ihre Post

weiterhin ans Christkind schi-
cken können,wolleman rasch
einen neuen Stempel besor-

gen. Und die Initiatoren hof-
fen, dass der Dieb Herz zeigt
und die Sachen zurückbringt.
Und schon zweit Mal schlu-

gen Einbrecher amWeih-
nachtsmarkt in St. Veit/Glan
zu. Dort war in der Vorwoche
der Rollladen bei einem Stand
gewaltsam geöffnet worden.
Die Täter erbeuteten Schnaps
und Geld. In der Nacht auf
Samstag dann das gleiche Sze-
nario bei einem anderen
Stand. Das dabei erbeutete
Bargeld hatte einen geringen
Wert, doch da die teure Regis-
trierkasse ebenfalls gestohlen
wurde, beträgt der Schaden
mehrere Tausend Euro.

Dreiste Diebe bestahlen
das Christkindl-Postamt

Weihnachtsmann, Kugeln und Stempel wurden gestohlen FACEBOOK

GERLITZEN

Bub fuhr mit Skiern
gegen Holzpfosten
Ein Bub (10) aus Italien ist
gesternmit seinemVater auf
der Gerlitzen Ski gefahren.
Dabei verlor das Kind die
KontrolleüberdieSkier, kam
von der Piste ab und prallte
gegen einen Zaunpfosten. Er
wurde verletzt und ins LKH
Villach eingeliefert. Und
schwer verletzt wurde ein
Villacher(50).DerMannwar
ebenfalls beim Skifahren auf
der Gerlitzen gestürzt.

NACHRICHTEN

In Apotheke eingebrochen
und Bargeld gestohlen
Klagenfurt.Unbekannte sind
in der Nacht auf Samstag in
eineApotheke imBezirkKla-
genfurt eingebrochen. Sie
durchsuchten die Räumlich-
keiten und stahlen daraus
Bargeld in der Höhe von
mehrerenHundertEuro.Me-
dikamente oder Suchtmittel
wurden nicht gestohlen.

Elektrogeräte bei Einbruch
in Wohnhaus erbeutet
Klagenfurt. In der Nacht auf
Freitag wurde in das leer ste-
hendeWohnhaus eines An-
gestellten (62) aus Klagen-
furt eingebrochen. DieTäter
erbeuteten Elektrogeräte,
wie Radio, Fernseher, Navi,
Spiegelreflexkamera und
Laptop, Schmuck und Klei-
dung. Der Schaden beträgt
mehrere Tausend Euro.

Wegen versprochener
Romanze Geld überwiesen
Klagenfurt. Via Internet er-
zählteeinUnbekanntereiner
Klagenfurterin (41) Leidens-
geschichten, versprach ihr
eine Romanze und brachte
sie dazu, dass sie rund 2000
Euro nach Nigeria überwies.
Unter anderem für „Flugti-
cketsvonSyriennachWien.“
Ehe sie nochmehr überwies,
riet ihr eine Freundin, sich
bei der Polizei zu informie-
ren, die jetzt ermittelt.
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Zeugnis vom Rechnungshof

aber wird aus den Empfehlun-
gen?Daswird imNachfragever-
fahren des Rechnungshofes
sichtbar. Direktor Günter Bauer
ist zufrieden. Der hohe Umset-
zungsstand sei ein Beweis für
die gute Arbeit der Prüfer.
133 Empfehlungen in sieben

Berichten gab es vom Rech-
nungshof im Jahr 2015 an die ge-
prüften Stellen; also LandKärn-
ten oder Kabeg. Das Nachfrage-
verfahren hat nun ergeben, dass

nur zwei Empfehlungen offen
waren: zum Rechnungsab-
schluss 2015 und zur Revitali-
sierung des Amalienhofes. 2016
wurdebereitsmehr als dieHälf-
te der Empfehlungen (71) voll-
ständig umgesetzt, 60 wurden
teils umgesetzt beziehungswei-
se ist die Umsetzung zugesagt.

Im Spitalsbereich etwa sagte das
Kabeg-Management den Prü-
fern zu, künftig bei Kranken-

hausbauten vor Umsetzung der
einzelnen Baustufen festzule-
gen, wie der Endausbau gestal-
tetwerden soll. So können teure
Umbauten vermieden werden.
Dies setzte man bereits beim
LKHWolfsberg um.

Bei der Kärnten Therme hat der
Rechnungshof empfohlen, ver-
stärkt auf eine mittel- bis lang-
fristige Investitionsplanung zu
achten. Land und Stadt Villach
teilten mit, dass bis 2032 keine
Verbesserungsinvestitionen
budgetiert seien. Doch die Ge-
sellschafter würden sich bis
Ende 2019 mit Innovations-In-
vestitionen befassen. Bekundet
wurde auch, dass man Investiti-
onsvorhaben frühzeitig planen
wolle, um nachträglich Ände-
rungen zu vermeiden.

Die slowenische Musikschule/
Glasbena šola, die 2016 in das
Kärntner Musikschulwerk inte-
griert wurde, hat die vier Emp-
fehlungen des Rechnungshofes
zu 100 Prozent umgesetzt: Alle
Musikschullehrer unterliegen
nun den gleichen Konditionen,
es gibt nur noch schriftliche
Verträge. Durch die Integration
kam es zu einer Lehrer-Reduk-
tion. Die Personalkosten über-
nahmdasLand, das keineExtra-
Förderungen mehr gewährte.
In der weiteren Arbeit des

Rechnungshofes soll es laut
Bauer jetzt zu Follow-up-Prü-
fungen kommen. So könne kon-
trolliert werden, „wie geprüfte
Stellenmit unseren Empfehlun-
gen umgegangen sind, dabei
werden Einsparungen und an-
dere Optimierungen sichtbar“.

BeiderKärnten
Therme emp-
fahl der Rech-
nungshof, auf
mittel- bis
langfristige In-
vestitionspla-
nung zu ach-
ten WEICHSELBRAUN

Gültig 25.09. — 18.12.2017 | Feiertage ausgenommen.

Endlich Montag!

€18,—
mit Sauna € 29,50

Und jeden TagCARPE DIEMDein Tagesurlaub**für €89,–
Von Montag bis Freitag: 2 plus 2
4 Stunden in der Therme relaxen,
nur 2 Stunden bezahlen.*

Montags: 2 für 1
Zwei Tageskarten für die Therme
zum Preis von einer.

Donnerstag abends: Freikörperkur
Lass‘ Dich fallen. Die Hüllen auch.
Genieße das ganze Römerbad von
17 – 21 Uhr unbekleidet.

€23,50
mit Sauna € 40,–

€22,—

Angaben vorbehaltlich Irrtümer und Satzfehler.
*Gültig für Tickets, die vor 14 Uhr gekauft werden.
** Das volle Programm: Carpe Diem beinhaltet Therme, Saunen, Liegeresevierung,
Erfrischungen, Bademantel/tuch und Vergünstigungen im Massage-, Beauty- und Vitalcenter.

Nähere Informationen unter

www.BadKleinkirchheimer.com

statt € 37,–

Wochenprogramm
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MEDIENARBEIT

 T
ransparenz hat für den Kärntner 
Landesrechnungshof hohe Prio-
rität. Damit die Bürgerinnen und 
Bürger von seiner Arbeit, vor allem 

von seinen Prüfergebnissen erfahren, wird 
großer Wert auf Medienarbeit gelegt. Der 
Landesrechnungshof nutzt seine Home-
page, um Prüfberichte zu veröffentlichen 
und über Aktuelles zu informieren.

Der zweite Kommunikationskanal 
des Landesrechnungshofs sind klassische 
Medien wie Zeitungen und Magazine, 
TV und Radio. Der Landesrechnungs-
hof informiert Journalistinnen und 
Journalisten durch Pressemitteilungen, 
Interviews und bei Pressekonferenzen 
über die Ergebnisse seiner Prüfberichte. 
Presseanfragen werden vom Direktor 
des Landesrechnungshofs objektiv, basie-
rend auf Expertenwissen sowie Daten 
und Fakten beantwortet.

Im Jahr 2017 wurden 13 Pressemit-
teilungen veröffentlicht. Direktor Bauer 

In den Medien
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und Landtagspräsident Reinhart Rohr 
luden zur Veröffentlichung des Jubilä-
umsbuchs zu einer Pressekonferenz. Zu 
zahlreichen weiteren Anlässen stand der 
Direktor Journalistinnen und Journalis-
ten Frage und Antwort, etwa in einem 
Interview über das Landesbudget.

2017 gab es 269 Presseberichte mit 
Bezug zum Kärntner Landesrechnungs-
hof. Der Großteil (60%) war in Zei-
tungen und Magazinen veröffentlicht, 
gefolgt von OTS-Aussendungen (22%), 
Berichten in Radio und TV (13%) sowie 
Artikeln im APA-Journal (5%). Im Jah-
resverlauf erreichte die Medienpräsenz 
des Landesrechnungshofs im Novem-
ber mit 60 Berichten ihren Höhepunkt. 
Das medienwirksamste Thema war der 
Prüfbericht über die allgemeinbildenden 
Pflichtschulen. Weitere große Themen in 
Medien waren der Prüfbericht über Ver-
sorgungsstrukturen im Pflegebereich und 
das Jubiläum des Landesrechnungshofs.

MEDIENARBEIT

Themen in
den Medien
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Mehr als zwei
Jahre hat der
ungewöhnli-
che Streit die
FF St. Veit
beschäftigt
und belastet

KLZ

AUFWECKER

Von Thomas Cik
thomas.cik@kleinezeitung.at

Dankbarkeit
für die Prüfer
WelcheWaffen hat der

Rechnungshof?DiePu-
blizität, die Möglichkeit, be-
stimmte Vorgänge an die Öf-
fentlichkeit zu bringen.“ Die-
ser Appell des langjährigen
Rechnungshof-Chefs Franz
Fidler ist der Leitsatz der
Kontrollinstanzen gewor-
den.Aufzeigen - unddas laut!
Dass das nicht zwingend

reicht, konnte man in Kärn-
ten in den letzten 20 Jahren
oft erleben. „Die sollen rech-
nen, ich denke“, richtete Ex-
Landeshauptmann Gerhard
Dörfler den Prüfern aus, als
sie die Umfahrung Bad St.
Leonhard als viel zu teuer be-
zeichneten. Auch sein Amts-
vorgänger Jörg Haider ver-
mochte nicht mit der Kritik
der Prüfer umzugehen.
„Kleinkarierte Diskussion“,
nannte er die vom Rech-
nungshof aufgezeigten Miss-
stände um dasWaisendorf
Banda Aceh. Landeshaupt-
mannPeterKaiser ist imTon
höflicher, in der Sache er-
klärt er dann aber, dass es un-
terschiedliche Berechnungs-
methoden zwischen dem
Land und den Prüfern gäbe.

Auch wenn der Vergleich
zwischen Politik und

Privatwirtschaft oft hinkt, in
diesemFallmussmanfragen:
Würde ein Unternehmer
sein Controlling dafür kriti-
sieren,dasses ihmsagt,wo in
seinem Unternehmen Geld
am falschen Eck ausgegeben
wird? Oder würde er der
Empfehlung nachgehen?

Den Artikel zum Aufwecker
finden Sie auf Seite 18/19

Kameraden zu Recht
„gefeuert“

ter hingegen überzeugen. Er
sagte als Zeuge aus und „legte in
glaubwürdiger, nachvollziehba-
rer und widerspruchsfreier
Weise dem Gericht dar“, dass
die von den Männern geäußer-
ten Vorwürfe nicht stimmen.

Die Erleichterungüber die für sie
positivenUrteile ist bei Kropiu-
nig und bei Bürgermeister Ger-
hard Mock groß. Schließlich
stand bei einem gegenteiligen
Urteil aucheinRücktritt derFF-
Führung im Raum. „Wir freuen
uns über diese klare Rechts-
sprechung. Das zeigt, dass
Spielchen weniger Personen in
einem funktionierenden Feuer-
wehrapparat nichts zu suchen
haben. Unser FF-Kommandant
JosefKropiunigmacht seineAr-
beit hervorragend, mich freut,
dass er recht behalten hat“, sagt
Mock.

nen nicht: „Dass der Beschwer-
deführer, der seit 2001 Mitglied
der FF St. Veit ist, nicht gewusst
habe, wie er zu seiner Ausrüs-
tung kommt und wie viele und
welcheÜbungen er absolvieren
muss, erscheint dem Gericht
überaus unplausibel“, heißt es
in einem Urteil. In anderen be-
gründet das LVwG ähnlich.
St. Veits FF-Kommandant Jo-

sef Kropiunig konnte die Rich-

alle mehr als 15 Jahre bei der FF
– haben 2014 und 2015 an zuwe-
nigen Übungen teilgenommen.
Acht Übungen waren „Bestleis-
tung“, ein Kamerad hat 2014 an
überhaupt keiner Übung teilge-
nommen.Gefordert sindbei der
FF St. Veit mindestens zehn
Übungen proMitglied und Jahr.

Gegen ihren Ausschluss haben
dieMänner bei der nächsten In-
stanz, der Stadtgemeinde St.
Veit, berufen. Nachdem auch
der Stadtrat im September 2016
den Ausschluss einstimmig be-
stätigte, ging die Sache zum
Landesverwaltungsgericht.
Dort sagten dieMänner auch,

dass sie nichtwussten,wie viele
Übungen sie zuabsolvierenhat-
ten. Dass sie keinen Zugang
zum Rüsthaus oder zu ihrer
persönlichen Schutzausrüstung
hatten. Die Richter glaubten ih-

AUF GUAT KÄRNTNERISCH
hisch steil = sehr steil
Von Dieter Anderluh, Hermagor, ursprünglich Klagenfurt.
Mehr Mundart im Buch „Leck Buckl“

Vor dem Urteil hat Landesfeu-
erwehrkommandant Rudolf
Robin den Fall der vier ausge-
schlossenenFeuerwehrmänner
als „absolut selten und unge-
wöhnlich“ bezeichnet. In seinen
14 Jahren als Bezirksfeuerwehr-
kommandant von Hermagor
war er, Robin, nie mit so einer
Entscheidung konfrontiert.

Absolut selten

18 | Kärnten Montag, 26. Juni 2017

Kontrolle
im Dienste der
Steuerzahler
Der Kärntner Landesrechnungshof
feiert morgen sein 20-Jahr-
Jubiläum. Bei der Umfahrung
Bad St. Leonhard sparte eine
Prüfung 23 Millionen Euro ein.

Von Andrea Bergmann

Ob sich etwas, das es 20
Jahre gibt, abnützt, an
Bedeutung verliert?

Beim Landesrechnungshof
Kärnten mit Direktor Günter
Bauer kann das mit einem ent-
schiedenen Nein beantwortet
werden. Die Grundausrichtung
hat heute die gleicheBedeutung
wie 1997: Der Landesrech-
nungshof überprüft, ob die Fi-
nanzmittel des Landes sparsam,
zweckmäßig undwirtschaftlich
eingesetzt werden.
Das Jubiläum wird mor-

gen, Dienstag, mit einem Fest-
akt im Großen Wappensaal des
Landhauses in Klagenfurt mit
vielen Ehrengästen gefeiert.
Wobei sich die Prüfer mit einer
neuen Homepage, auf der alle
Prüfberichte veröffentlicht und
für die Bevölkerung einsichtbar
werden, selbst ein Jubiläumsge-
schenk machen.
Der Kärntner Landesrech-

nungshof als Einrichtung des
Landtages übernahm 1997 die
Aufgaben desKontrollamtes. Er
war der dritte nach der Steier-
mark und Salzburg.Was auf der
Prüfliste steht: etwa der jährli-
che Rechnungsabschluss des
Landes, also der Detailblick auf
denVollzugdesLandesbudgets.
Oder die Verwaltung, oder För-
derungen (zuletzt die Brauch-
tums- und Kulturförderung).

schäftigt sich die Justiz seit fünf
Jahren. Landeshauptmann Pe-
ter Kaiser und Landtagspräsi-
dent Reinhart Rohr sind zwei
der sieben Beschuldigten. Der
Landesrechnungshof wurde
2013 tätig, hatte Zahlungen des
Landes an die Kärntner Druck-
und Verlags GmbH, die Kärnt-
ner Tageszeitung und Top-
Team Werbe-GmbH im Fokus.
Weil vom Land Werbematerial
bestellt und bezahlt wurde,
über die Verwendung aber kei-
ner Bescheid wusste. Oder: Der
Preis für Inserate stieg binnen
weniger Monate um 500 Pro-
zent. Die Rechnungshof-Prüfer
kritisierten fehlende Abrech-
nungsunterlagen oder nicht
nachvollziehbare Preise für
Leistungen. Inserate waren
ohne konkreten Nutzen für die
Kärntner Bevölkerung, weil die
persönliche Darstellung von

soRechnungshof-Direktor Bau-
er.Womit die jährlichen Kosten
für den laufenden Betrieb um
360.000 Euro höher sind. Nach
der Euro gab es laut RH 2,7 Ver-
anstaltungen pro Jahr mit mehr
als 12.000 Zuschauern im Stadi-
on.

Umfahrung Bad St. Leonhard:
Durch die Rechnungshof-Prü-
fung 2009 konnten an die 23
Millionen Euro oder ein Drittel
der Kosten eingespart werden.
Das Land hatte das Projekt samt
Unterflurtrasse mit rund 69
Millionen Euro geplant. Nach
der Kritik des Rechnungshofes
wurde umgeplant, die Unter-
flurtrasse gestrichen. Die End-
kosten betrugen 46 Millionen
Euro.

Top-Team-Affäre: Mit der soge-
nannten Top-Team-Affäre be-

Neben den steirischen sind die
Kärntner Prüfer die Einzigen,
die auch Großvorhaben, ob
Bauten oder Anschaffungen,
mit außergewöhnlich hohen
Kosten vor der Umsetzung prü-
fen. Beispiel Umfahrung Bad St.
Leonhard.

Stadion Klagenfurt: Der Rech-
nungshof kritisierte im Bericht
2016 28,8 Millionen Euro Mehr-
kosten (43 Prozent), die die Ge-
samtkosten auf 96Millionenan-
schnellen ließen. Für die Euro
2008 wurden 30.000 Sitzplätze
errichtet, danach sollte auf ein
Basisstadion mit 12.000 Plätzen
rückgebaut werden, was aber
nicht geschah. „Für diese Ent-
scheidung wurde kein Konzept
vorgelegt, wie ein Stadion mit
30.000 Plätzen in Klagenfurt als
Stadt mit knapp 100.000 Ein-
wohnern genutzt werden soll“,

haben wie Bauten oder Anschaf-
fungenmitsehrhohenKostenvor
der Umsetzung geprüft.
215 Empfehlungen für Verbes-
serungen hat der Rechnungshof
allein 2015 ausgesprochen. Über
90 Prozent wurden oder werden
zumindest teilweise umgesetzt.
Harald Gutmann (1997bis2000),
Heinrich Reithofer (2000 bis
2014) sind die Vorgänger von Di-
rektor Günter Bauer (seit 2015).

1997 bekam Kärnten als drittes
Bundesland nach der Steiermark
und Salzburg einen Landesrech-
nungshof.
259 Überprüfungen hat der Lan-
desrechnungshof seit seinem Be-
stehen durchgeführt. Im Fokus
stehennebenderVerwaltungund
Förderungen auch Unternehmun-
gen des Landes und der Gemein-
den. Einzig in Kärnten und der
Steiermark werden auch Großvor-

Der Kärntner Landesrechnungshof
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Post
von 
Jeannée

fritz.kimeswenger@kronenzeitung.at

FRITZ KIMESWENGER

Kärnten
InoffiziellLieber HBP

Van der Bellen,
wie es „da drin“ in Ihrer

grünen Seele in Wahrheit
ausschaut, geht niemanden
was an . . .

. . . und war, als Sie am
Montag Türkis-Blau ange-
lobten, beim besten Willen
nicht zu erkennen.Und ergo
GANZ GROSSE KLASSE.

Was die Linke naturge-
mäß völlig anders sieht und
in ihrem Zentralorgan DER
STANDARD der „Enttäu-
schung“ob IhrerHandschlä-
ge für Kurz & Co. „ohne ein
Wort des Murrens“ breiten
Raum einräumt. Galten Sie
doch, so die Bronner-Postil-
le, Ihren Wählern als „Ga-
rant“ dafür, dass es zu die-
semKabinett nicht kommen
würde.

Dass es gerade einmal
5000 Ihrer Wähler, berufs-
protestierende Hansln, ge-
wesen sind, die ihrer „Wut
und Enttäuschung“ auf dem
Heldenplatz Ausdruck ver-
liehen, wird schamhaft ver-
schwiegen.

Bleibt noch die Frage, ob
Ihr Angelobungs-Hoppala,
als Sie „vergaßen“, Vize-
Kanzler H.-C. Strache die
Hand zu schütteln, Ihrer
professoralen Zerstreutheit
geschuldet war . . .

. . . oder Ausdruck Ihrer
grünen Seele?!

Wurscht, Herr Professor!
Denn wie es bei Ihnen „da
drin“ ausschaut, geht nie-
manden was an. Zumal Sie
sich am Montag in der Hof-
burg als verantwortungs-
voller BP für alle erwiesen
haben . . .

. . . der es sich auch an
diesem Stresstag nicht neh-
men ließ, seinen Hund vor
der Angelobungszeremonie
persönlich Gassi zu führen.

Herr Bundespräsident,
ich gratuliere Ihnen zu Ihrer
Performance.Unduns zu Ih-
nen.

Herzlich,
Ihr

LRH-Chef Günter
Bauer mit seinem
Team imWappensaal
des Landhauses. Seit
2015 steht er dem
Landesrechnungshof
erfolgreich vor.

Lizenz zum Prüfen
20 Jahre Landesrechnungshof als Buch
FPÖ gegenTeam Kärntenwird amüsant
Das kuriose Reihungssystem derÖVP

Seit 20 Jahren schaut der
Landesrechnungshof

(LRH) den Politikern auf
die Finger. Oder besser ge-
sagt: Er klopft ihnen auf
die Finger. Wenn es ums
Geld geht, haben Direktor
Günter Bauer und seine Mit-
arbeiter die Lizenz zum
Prüfen. Anlass genug, um
mit Landtagspräsident
Reinhart Rohr ein Jubilä-
umsbuch vorzustellen.
„272 Prüfungen haben
wir in 20 Jahren erledigt,
so haben wir den Bürgern
viele Millionen erspart“,
meint Bauer. Beispielhaft
nennt er die Prüfung der
Umfahrung von Bad St.
Leonhard. Dort konnten
23 Millionen gespart wer-
den. Insgesamt erweisen
sich die Politiker als folg-
sam, die meisten Empfeh-
lungen werden beachtet.
Spannend: Der Nicht-
Rückbau des Stadions kos-
tete 29 Millionen mehr,
das Kärnten-Dorf in Banda
Aceh wurde sogar vor Ort
überprüft. Wenig überra-
schend: Das Projekt war
für den berühmten Hugo.
Oder 1998: Da deckte der
LRH auf, dass 30 Kunst-
werke im Besitz des Lan-
des spurlos weg sind. Jetzt

kommt weitere Arbeit:
Der LRH darf auch klei-
ne Gemeinden prüfen.

E in spannendes Matchzeichnet sich ab: Die
FP gegen das TeamKärn-
ten. Beide fischen rechts
der Mitte um Wähler.
Landesrat Gerhard Köfer
legte sich die Latte beim
Auftakt im übervollen
Saal des Casinos hoch:
„Wir wollen die VP über-
holen.“ Das würde Platz
drei bedeuten. Dazu wur-
de alles unternommen,
um zu zeigen, dass man
keine One-Man-Show ist.
Gernot Darmann gegen

Gerhard Köfer – das wird
ziemlich unterhaltsam.

Nun zeigt sich die Kurio-
sität des VP-internen

Vorzugsstimmensystems.
Für Elli Köstinger rückt die
Völkermarkterin Angelika
Kuss-Bergner ins Parlament
nach. Sie erreichte am 15.
Oktober landesweit (!) 746
Vorzugsstimmen. Martin
Gruber, der Bürgermeister
von Kappel, kam allein im
Wahlkreis auf 2870 Vor-
zugsstimmen und muss
trotzdem daheim bleiben.

Beim Seniorenbund der
ÖVP wurde Elisabeth

Scheucher-Pichler mit 94
Prozent zur neuen Obfrau
gewählt. Sie feiert damit
ein Comeback. 2004 hatte
sie bei der Landtagswahl
gegen Jörg Haider verloren.

michael.jeannee@kronenzeitung.at
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Köfer startete in denWahlkampf undwill Nr. 3 werden
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Zu seinen Leidenschaften
zählt auch das Bergsteigen, das
sich jetzt auf die heimische
Bergwelt beschränkt. In frühe-
ren Jahren hat er gemeinsam
mit seiner FrauUte anspruchs-
volle Touren bewältigt: „Wir
waren mit dem Tiroler Berg-
steiger Peter Habeler auf Trek-
king-Tour rund um den Ana-
purna.Als nochnicht die Fami-
lie im Mittelpunkt seines Le-
bens stand (SohnFabian ist 19),
erfreute sich der Prüfer ausge-
dehnter Segeltörns in derKari-
bik, der SüdseeunddenKorna-
ten.
Mit dem Image des Rech-

nungshofes ist dessen langjäh-
riger Mitarbeiter hochzufrie-
den: „Die meisten Geprüften
kooperieren mit uns. Wir tre-
ten ja nicht als Kontrolleure
auf, sondern als Partner, die
Verbesserungen vorschlagen.

Der Prüfer mit der feinen Nase
Armin Kraßnitzer (56) war schon vor 20 Jahren bei der
Gründung des Landesrechnungshofes mit dabei.

Von Robert Benedikt

begeistertenAlpinisten zurück
in die Heimat. Am 2. Juni 1992
hat er im damaligen Kontroll-
amt inKlagenfurt (aus demder
Landesrechnungshof hervor-
gegangen ist, Anm.) seinen
Dienst angetreten.
DasArbeitenmit Zahlen und

Statistiken hat Kraßnitzer nie
als eintönig empfunden: „Wir
führen viele Gespräche mit
den Mitarbeitern der betroffe-
nen Institutionen.“ Außerdem
sei schriftstellerisches Talent
gefragt: „Wir müssen unsere
Berichte so verfassen, dass sie
für alle Angesprochenen ver-
ständlich sind.“

Privat schwingt der Jurist
gerne den Kochlöffel, um

mediterrane Gerichte zuzube-
reiten, wenn Gäste im Haus
von Kraßnitzer eingeladen
sind: „Da bin ich auch für die
Menü-Abfolge zuständig.“

Der Kärntner Rechnungshof
feiert heute Abend mit ei-

nem Festakt im Großen Wap-
pensaal des Landhauses seinen
20-jährigen Bestand. Einerwar
von Anfang an dabei: der 56-
jährige Klagenfurter Jurist Ar-
min Kraßnitzer. Er ist seit dem
Jahr 2000 Gruppenleiter für
den Rechnungsabschluss des
Landesbudgets. Der Kontroll-
bericht für das Jahr 2015 ist ge-
rade fertig geworden.
Der ehemalige Gendarm in

Radenthein hat sich Schritt für
Schritt nach oben gearbeitet.
Nach der Matura am Villacher
Peraugymnasium hat er in
Salzburg berufsbegleitend das
Jus-Studium absolviert.
Die ersten beruflichen Spo-

ren hat er sich in der General-
direktion für öffentliche Si-
cherheit im Innenministerium
verdient. Doch bald zog es den

KÄRNTNER DES TAGES

Budgetzahlen
sind Kraßnit-
zers Passion.
Kontrollberich-
te versucht er,
verständlichzu
verfassen

EGGENBERGER

Asiatische Busch-
mücken verbreiten
sich in Kärnten
massenhaft: Gelsen,
die Krankheiten
übertragen können.

Eine habe ich gerade selbst
gefunden“, sagt Christian
Wieser, Insekten-Experte

und stellvertretender Direktor
des Kärntner Landesmuseums.
„Ob es eine Asiatische Busch-
mücke ist oder eine Tigermü-
cke wird noch untersucht.“
Fest steht: Beide sind Gelsen,

die in Kärnten erst seit Kurzem
heimisch sind. „Neozoen“, sagt
der Zoologe, „so eingewanderte
Burschen, die Probleme ma-
chen.“ Wobei für Menschen,
wie bei Stechmücken üblich,
„vor allem die Mädeln“ gefähr-
lich sein können. Denn sie ste-
chen. „Und sie sind Überträger
von Mensch zu Mensch“, er-
klärtChristianWieser.Überträ-
ger von Krankheiten. Auch des
Dengue-Fiebers oder desWest-
nil-Virus. Laut AGES (Agentur
für Ernährungssicherheit) wur-
denbeide inKärntennochnicht

Quelle: AGES; Foto: Fotolia
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„Unsere Bürokratie ist oft
noch ziemlich umständlich“

MMag. Günter Bauer, MBA (45), Direktor des Kärntner Landes-
rechnungshofes, baut derzeit auf 17 Mitarbeiterinnen und Mitar-
beiter und holte sich über zehn Jahre hinweg auch beim Bundes-
rechnungshof die entsprechenden Erfahrungen. Foto: Daniel Waschnig

Der Landesrechnungshof feierte im Juni sein 20-Jahre-Bestands-
jubiläum. Was hat sich seit 1997 herausragend verändert?
BAUER: Nach der Steiermark und Salzburg hat der Landesrech-
nungshof Kärnten als drittes Bundesland mit 1. Jänner 1997 
seine Tätigkeit aufgenommen. Seitdem hat sich sehr viel getan. 
Die Veröffentlichung der Prüfberichte auf unserer Homepage 
war eine wesentliche Neuerung. Dazu brachte uns die jüngste 
Verfassungsreform mehr Prüfkompetenzen. Das heißt auch, 
dass wir ab März 2018 auch die 124 Gemeinden mit weniger 
als 10.000 Einwohnern prüfen, und in Zukunft werden unsere 
Prüfberichte auch rascher veröffentlicht, und zwar bereits eine 
Woche, nachdem sie an den Kontrollausschuss übermittelt 
wurden. Vorher konnte das oft mehrere Jahre dauern. Durch die 
Reform können wir jetzt die Bürgerinnen und Bürger auch viel 
zeitnaher über unsere Prüfungsergebnisse informieren. 

„DASS STEUERGELDER NICHT VERSICKERN“

Die Kontrollarbeit des LRH wird ja nicht jedem geläufig sein. Wie 
erklären Sie einem Nichtwissenden Ihren Job?
Das lässt sich vielleicht am besten mit der Tätigkeit von Unter-
nehmensberatern vergleichen, die in der Privatwirtschaft tätig 
sind. Das heißt, wir analysieren die Prozesse und Organisatio-
nen des Landes und liefern dann der Politik die entsprechenden 
Empfehlungen, wie diese Prozesse und Verwaltungseinheiten 
effizienter gestaltet werden können. Wir schauen also darauf, 
dass Steuergelder nicht in den Verwaltungsstrukturen versi-
ckern, sondern tatsächlich für das Wohl der Bürgerinnen und 
Bürger eingesetzt werden. 

„DAS WAR EIN GROSSER FORTSCHRITT“

Nach welchen Kriterien wird entschieden, was geprüft werden 
soll, was haben Sie besonders im Prüffokus?
Der Landtag kann dem Kärntner Landesrechnungshof wie in 
allen anderen Bundesländern Prüfungsaufträge erteilen. Das 
wurde in Kärnten in der Vergangenheit teils exzessiv betrie-
ben. Bis zu meinem Antritt waren 100 Prozent der Prüfungen 
Prüfaufträge. Das heißt, der Rechnungshof konnte von sich aus 
keine Prüfungsthemen auswählen. Jetzt können wir uns jene 
Bereiche aussuchen, in denen wir das meiste Verbesserungs-

Der Landesrechnungshof übt eine wichtige Kontrollfunktion im Lande aus. Das LRH-Team überprüft, 
ob die Finanzmittel sparsam, zweckmäßig und wirtschaftlich eingesetzt werden, erkennt Optimie-
rungspotenziale und liefert der Politik Verbesserungsempfehlungen. Doch wer kontrolliert die Kontrol-
lore? Wir trafen MMag. Günter Bauer, MBA, den Direktor des Kärntner Landesrechnungshofes.

potenzial vermuten. Das war ein großer Fortschritt. Einzelprüf-
aufträge haben wir natürlich trotzdem noch zu erledigen. Hier 
häuft es sich vor allem vor anstehenden Wahlen. 

184 VOLKSSCHULEN EINSPAREN?

Ihre Institution hat auch empfohlen, in Kärnten 184 Volksschu-
len einzusparen. Diese Empfehlung wurde von der Landespolitik 
zurückgewiesen. Was antworten Sie darauf?
Davon, dass 184 Volksschulen zu schließen wären, haben wir nie 
gesprochen. Im Kärntner Schulgesetz ist für die Gründung und 
den Bestand von Volksschulen eine Zahl relevant: 120 Schüler. 
Wir haben in dieser Hinsicht aufgezeigt, dass in Kärnten 184 
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Eurorai
Eurorai (Europäische Organisation der 
Regionalen Externen Institutionen zur 
Kontrolle des Öffentlichen Finanzwe-
sens) ist ein Kooperationsprojekt von 
regionalen Einrichtungen der öffent-
lichen Finanzkontrolle Europas. Auf  
regelmäßigen Tagungen zu spezifi-
schen Themen referieren Vertreter der 
Institutionen und tauschen Erfahrun-
gen aus. Dadurch sollen Fortschritte 
bei der öffentlichen Finanzkontrolle 
erreicht werden mit dem Ziel, zur bes-

seren Verwendung öffentlicher Mittel 
beizutragen.

Eurorai wurde 1992 gegründet. 
Seit 2004 ist der Kärntner Landesrech-
nungshof  Mitglied und nimmt an den 
Veranstaltungen teil, die jedes Mal 
von einem anderen Eurorai-Mitglied 
ausgerichtet werden und dadurch 
in ganz Europa stattfinden. Im Jahr 
2017 waren Direktor Günter Bauer 
und weitere Mitglieder des Kärntner 
Landesrechnungshofs bei den Euro-
rai-Seminaren in Kasan (Russland) 
und Sevilla.

Auf  der Tagung in Kasan im Mai 
referierte Direktor Bauer über die Über-
prüfung des Stadions Klagenfurt. Er 
erklärte, wie bei diesem Projekt 29 Mil-
lionen Euro Mehrkosten entstanden 
sind und präsentierte die Kritikpunkte 
des Kärntner Landesrechnungshofs. 
Das Thema der Vorträge in Kasan, der 
Hauptstadt der russischen Republik 
Tatarstan, war „Prüfung öffentlicher 
Investitionen im Bereich Sport“.

Neben Direktor Bauer referier-
ten unter anderem Stanislas Zuin, 
Rechnungshof-Präsident des Kantons 
Genf, Antonio Mira-Perceval Pastor 
vom Rechnungshof  der autonomen 
Gemeinschaft Valencia und Nicolas 
Billebaud, Rat der Rechnungskammer 
der Regionen Auvergne und Rhone- 
Alpes. Über 110 Personen aus 13 Län-

Kooperationen dern nahmen am Eurorai-Seminar in 
Kasan teil.

Beim Herbst-Seminar in Sevilla 
zum Thema „Elektronische Verwal-
tung und öffentliche Finanzkontrolle 
– Analyse bewährter Praktiken“ waren 
auch Teilnehmer aus Brasilien und 
Argentinien. Vertreter des Landes-
rechnungshofs Tirol und des Oberös-
terreichischen Landesrechnungshofs 
referierten über „E-Government und 
die Herausforderung für die Finanz-
kontrolle“.

Direktorenkonferenzen
Bei regelmäßigen Konferenzen treffen 
sich die Direktorinnen und Direktoren 
der Landesrechnungshöfe sowie Vertre-
ter des Stadtrechnungshofs Wien und des 
Österreichischen Rechnungshofs. Ziel 
ist es voneinander zu lernen und effektiv 
zusammenzuarbeiten, um die österreichi-
sche Finanzkontrolle zu stärken.

Im April 2017 hielten die Direktorin-
nen und Direktoren eine Konferenz in 
Wien ab. Im Juni veranstaltete der Kärnt-
ner Landesrechnungshof eine Direk-
torenkonferenz in Klagenfurt und im 
September fand ein Treffen in Eisenstadt 
statt. Die Prüfungsplanung war Thema 
bei einer Konferenz mit dem Europäi-
schen Rechnungshof im November beim 
Rechnungshof in Wien.

Schwerpunkte der Direktorenkonfe-
renzen in diesem Jahr waren die gemein-
same Ausbildung der Prüferinnen und 
Prüfer, die Datenschutz-Grundverord-
nung 2018 und die Haushaltsreform. Die 

Direktorinnen und Direktoren koordinier-
ten zukünftige Prüfungsschwerpunkte, 
informierten einander über Prüfungspla-
nungen für 2018 und tauschten Erfah-
rungen zu ähnlichen Prüfthemen aus. 
Weitere Themen auf den Tagesordnun-
gen waren elektronische Aktensysteme, 
die Überprüfung der Landesrechnungs-
abschlüsse und der Umgang mit Bürger- 
anliegen.

Gemeinsame Ausbildung 
der Rechnungshöfe
Bis zum Jahr 2017 gab es in Öster-
reich verschiedene akademische Aus-
bildungsprogramme der öffentlichen 
Finanzkontrolle. Während die Lan-
desrechnungshöfe gemeinsam mit der 
Fachhochschule BFI Wien einen post-
gradualen Lehrgang organisierten, 
setzte der Österreichische Rechnungs-
hof  auf  das Know-How der Wirt-
schaftsuniversität Wien.

2016 beschlossen die Direktorinnen 
und Direktoren der Landesrechnungs-
höfe, des Stadtrechnungshofs und die 
Präsidentin des Rechnungshofs, eine 
gemeinsame Ausbildung für ihre Mit-
arbeiterinnen und Mitarbeiter zu etab-
lieren. Mit der Wirtschaftsuniversität 
Wien als externem Ausbildungspart-
ner soll eine praxisnahe Grundausbil-
dung mit aktuellen wissenschaftlichen 
Erkenntnissen verbunden werden.

Eine Arbeitsgruppe, in der alle 
Rechnungshöfe Österreichs vertreten 
sind, erarbeitete die Schwerpunkte und 
Anforderungen der Ausbildung, wählte 
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Vortragende aus und setzte organisa-
torische Maßnahmen in Gang. Die 
Ausbildung teilt sich in den Univer-
sitätslehrgang „Public Auditing“ und 
einen weiterführenden MBA-Lehr-
gang. Im Universitätslehrgang absol-
vieren die Prüferinnen und Prüfer in 
zwei Semestern ihre Grundausbildung, 
die auch eine Gastprüfung bei einem 
externen Rechnungshof  umfasst. Beim 
ersten Durchgang des Universitäts-
lehrgangs, der im Herbst 2017 star-
tete, nehmen auch zwei Mitglieder des 
Kärntner Landesrechnungshofs teil. 
Direktor Bauer referierte zu den The-
men öffentliches Haushaltswesen und 
Prüfung von Rechnungsabschlüssen.

Arbeitsgruppen
Um Erfahrungen in einzelnen Themen-
bereichen auszutauschen und Inhalte 
weiterzuentwickeln, gründen die Lan-
desrechnungshöfe, der Stadtrechnungs-
hof  Wien und der Österreichische 
Rechnungshof  Arbeitsgruppen. Die 
Rechnungshöfe Österreichs entsenden 
ihre Expertinnen und Experten für 
diese Bereiche in die Arbeitsgruppen.

Bereits im Jahr 2014 wurde die 
Arbeitsgruppe „Rechnungsabschluss-
prüfung“ gegründet, um Prüfungsstan-
dards zu analysieren und zu adaptieren. 
Ergebnis der Arbeitsgruppe sollten 
anwendbare Standards in Form eines 
Leitfadens für die Planung, Durchfüh-
rung und Dokumentation von Rech-
nungsabschlüssen sein. In den beiden 
Sitzungen im Jahr 2017 evaluierten die 

Mitglieder der Arbeitsgruppe den Leit-
faden und die dazugehörigen Checklis-
ten. Thema war auch die Umsetzung 
und der Umgang mit der Haushaltsre-
form. Armin Kraßnitzer, Gruppenleiter 
des Prüfbereichs Allgemeine Verwal-
tung, öffentliches Haushaltswesen und 
Wirtschaft, und Prüfer Christian Gatte-
rer vertreten den Kärntner Landesrech-
nungshof  in dieser Arbeitsgruppe.

2017 tagte auch die Arbeitsgruppe 
„Gesundheit und Soziales“ einmal in 
Salzburg und einmal in Bregenz. Diese 
Arbeitsgruppe wurde 2009 gegründet, um 
Erfahrungen in diesem großen Prüfungs-
gebiet auszutauschen. In den Tagungen 
werden die Prüfungen der Rechnungs-
höfe zum Thema „Gesundheit und 
Soziales“ vorgestellt und diskutiert und 
es finden fachspezifische Vorträge statt, 
2017 beispielsweise zum Thema „Die 
neue kinder- und jugendpsychiatrische 
Versorgung in Vorarlberg“. Der Kärnt-
ner Landesrechnungshof wird in dieser 
Arbeitsgruppe von Lothar Stelzer, Grup-
penleiter für Gesundheit und Soziales, 
und Prüferin Andrea Polak vertreten.

Da im Mai 2018 die Daten-
schutz-Grundverordnung in Kraft tritt, 
gründeten die Rechnungshöfe Österreichs 
die Arbeitsgruppe „Datenschutz neu“. 
Ziel ist es, den gesetzlichen Bestimmun-
gen zu entsprechen, Datenschutz zeitge-
recht zu gestalten und die Vorgehensweise 
zwischen den Landesrechnungshöfen zu 
koordinieren. Vom Kärntner Landesrech-
nungshof nahm Gruppenleiter Armin 
Kraßnitzer an den drei Sitzungen der 
Arbeitsgruppe im Jahr 2017 teil.

Ereignisse
Verfassungsreform
Am 1. Juni 2017 beschloss der Kärntner 
Landtag die neue Landesverfassung, die 
mit der neuen Gesetzgebungsperiode im 
April 2018 in Kraft trat. Dadurch werden 
auch die Kompetenzen des Landesrech-
nungshofs ausgeweitet. Der Landesrech-
nungshof darf nun auch die 124 Kärntner 
Gemeinden mit weniger als 10.000 Ein-
wohnern prüfen. Die Prüfberichte des 
Landesrechnungshofs können früher 
veröffentlicht werden – eine Woche nach 
Zustellung an den Kontrollausschuss und 
nicht wie bisher erst bei Beschluss durch 
den Kontrollausschuss. Der Direktor des 
Landesrechnungshofs muss im Landtag 
auf Antrag zu Prüfberichten sprechen. 
Eine Veröffentlichung der Berichte zeit-
gleich mit der Zustellung an den Kon-
trollausschuss und ein Rederecht des 
Direktors im Kärntner Landtag konnten 
noch nicht erwirkt werden.

Jubiläen
Gratulation an die Landesrechnungs-
höfe Steiermark und Burgenland, die 
2017 wie der Kärntner Landesrech-
nungshof  ein Jubiläum zu feiern hatten. 
35 Jahre Landesrechnungshof  Steier-
mark – zu diesem Anlass luden Land-
tagspräsidentin Bettina Vollath und 
Landesrechnungshof-Direktor Heinz 
Drobesch am 29. Juni ins steirische 
Landesparlament ein. Politikwissen-

schaftlerin Kathrin Stainer-Hämmerle 
sprach in ihrer Festrede vom moder-
nen Verständnis der Kontrollinstanzen. 
Neben Kontrolle und Transparenz hob 
sie auch die Kommunikation mit den 
Bürgerinnen und Bürgern, das Vor- und 
Hinausdenken über Legislaturperioden 
sowie die Unabhängigkeit von Partei-
politik hervor. Direktor Andreas Miha-
lits feierte das 15-jährige Bestehen des 
Landesrechnungshofs Burgenland am 
7. September im Kulturzentrum Eisen-
stadt. Landtagspräsident Christian Ille-
dits bezeichnete in seiner Festansprache 
den Landesrechnungshof  als wichtiges 
Korrektiv, das in den letzten Jahres sehr 
viel Positives bewirkt hat.

Der Kärntner Landesrechnungshof  
feierte 2017 sein 20-jähriges Jubiläum. 
Zu diesem Anlass fand am 27. Juni eine 
Festveranstaltung im Großen Wap-
pensaal des Landhauses Klagenfurt 
statt. Direktor Günter Bauer konnte 
170 Gäste begrüßen, darunter die Mit-
glieder der Landesregierung, seine 
Vorgänger, die ehemaligen Landesrech-
nungshof-Direktoren Harald Gutmann 
und Heinrich Reithofer, Sektionschef  
Viktor Cypris vom Österreichischen 
Rechnungshof  sowie die Direktorinnen 
und Direktoren der österreichischen 
Landesrechnungshöfe.

Landtagspräsident Reinhart Rohr 
sprach in seiner Rede von vielen Millio-
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Zum Abschluss des Jubiläumsjahres gab 
der Landesrechnungshof im Dezember 
ein Jubiläumsbuch heraus. Auf 72 Sei-
ten wird gezeigt, wer der Landesrech-
nungshof ist, was er macht und wofür es 
ihn gibt. Man erfährt nicht nur von sei-
ner Geschichte und den Prüfungen – es 
wurden auch Kinder im Volksschulalter 
gefragt, was sie sich unter dem Landes-
rechnungshof vorstellen.

Homepage & Imagefilm
Seit seiner Jubiläumsfeier im Juni 2017 
präsentiert sich der Kärntner Landes-
rechnungshof  auf  einer neuen Home-
page: www.lrh-ktn.at. Hier werden 
laufend die Prüfberichte des Landes-
rechnungshofs und Infos zu aktuellen 
Ereignissen veröffentlicht. Die neue 
Homepage wurde möglichst benutzer-
freundlich und übersichtlich gestaltet.

nen Steuerschillingen und Steuereuros, 
die durch die Arbeit des Landesrech-
nungshofs eingespart werden konnten. 
Landeshauptmann Peter Kaiser 
bezeichnete den Landesrechnungshof  
als Organ der Kärntner Bevölkerung, 
das deren Wohl dient. Es wäre unvor-
stellbar, dass er nicht existieren würde.

Moderatorin Ute Hofstätter-Pich-
ler führte durch den Abend. Musika-
lisch umrahmt wurde die Feier von den 
15 Stimmen der „Kärntner aus Maria 
Wörth“ unter der Leitung von Sylvia 
Brandstätter, Mitglied des Landesrech-
nungshofs. Für Unterhaltung sorgten 
die Kabarettisten Oliver Hochkofler 
und Imo Trojan mit Grußworten à la 
André Heller und Herbert Prohaska. In 
diesem festlichen Rahmen wurde auch 
erstmals die neue Homepage des Kärnt-
ner Landesrechnungshofs präsentiert 
und der neue Imagefilm gezeigt.

Fragen zum Prüfbericht über die allge-
meinbildenden Pflichtschulen.

Im März hielt der Direktor einen 
Vortrag an der HAK Völkermarkt. Am 
Beispiel der Überprüfung des Stadions 
Klagenfurt erklärte er den vierten Klas-
sen den Prüfungsablauf  des Landes-
rechnungshofs und beantwortete offene 
Fragen. Im Rahmen der Lehrveran-
staltung „Public Auditing und Cont-
rolling“ besuchten im Mai Studierende 
der Universität Klagenfurt den Landes-
rechnungshof. Direktor Bauer referierte 
über die Besonderheiten einer öffent-
lichen Kontrolleinrichtung und stellte 
aktuelle Prüfbeispiele vor.

Wie wichtig die Unabhängigkeit des 
Landesrechnungshofs ist, erfuhren die 
Mitglieder der Rotary Clubs. Direktor 
Bauer war den Einladungen der Clubs 
gefolgt, Vorträge über den Landesrech-
nungshof  zu halten.

Hier ist auch der neue Imagefilm des 
Landesrechnungshofs abrufbar. Im ers-
ten Halbjahr 2017 haben zwei Schü-
lerinnen und ein Schüler der HAK 
Völkermarkt unter der Leitung ihres 
Lehrers Mario Kraiger ein Video über 
den Landesrechnungshof  erstellt. Für 
den Imagefilm interviewten sie Lan-
deshauptmann Peter Kaiser und Land-
tagspräsident Reinhart Rohr. Das 
Projektteam verbrachte auch einen Tag 
beim Landesrechnungshof, um die Prü-
ferinnen und Prüfer bei der Arbeit zu 
filmen und ein Interview mit Direktor 
Günter Bauer zu führen.

Externe Vorträge
Interessierten Bürgerinnen und Bürgern 
gab Direktor Bauer Auskunft zu Prüf-
berichten. 2017 beantwortete er etwa 
beim Landesverband der Elternvereine 
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 F
ür den Kärntner Landesrech-
nungshof  war 2017 ein arbeits- 
und ereignisreiches Jahr. Das 
neue Jahr 2018  bringt spannende 

Herausforderungen. Am Prüfpro-
gramm für 2018 stehen Themen wie 
die Abfallwirtschaft, die Aufgabenre-
form des Landes und die Grundver-
sorgung der Flüchtlingshilfe. In diesem 
Jahr kommen auch einige Großvorha-
ben auf  uns zu, die der Landesrech-
nungshof  verpflichtend überprüfen 
muss, beispielsweise das LKH Villach 
Baustufe 1, die Landesalarm- und 
Warnzentrale und die Psychiatrie des 
Klinikums Klagenfurt. Die Prüferin-
nen und Prüfer nehmen in diesem 
Jahr auch die E-Health-Strategie des 
Landes und die amtsärztliche Ver-
sorgung in Kärnten unter die Lupe.

Im Jahr 2018 startete eine neue 
Gesetzgebungsperiode in Kärnten. 
Nach den Landtagswahlen im März 
2018 legten wir der Landesregierung 
eine Sammlung unserer wesentlichen 
offenen Empfehlungen vor. Dabei griffen 

wir auf  38 Prüfberichte seit 2013 zurück 
und gliederten die offenen Empfeh- 
lungen in sieben Themenbereiche. Diese 
Sammlung ist eine Serviceleistung für 
den neuen Landtag und die neue Lan-
desregierung. In diesem Jahr erheben 
wir im Nachfrageverfahren 2016 den 
Umsetzungsstand unserer Empfehlun-
gen, die wir im Jahr 2016 ausgespro-
chen haben. 

Landesrechnungshof-Direktor Gün-
ter Bauer und weitere Vertreterinnen 
und Vertreter des Landesrechnungs-
hofs nehmen 2018 an den beiden Euro-
rai-Seminaren teil. Die erste Tagung 
findet in Rotterdam zum Thema Cyber- 
und Informationssicherheit statt. Das 
Herbstseminar in Ungarn (Székesfehér-
vár) steht unter dem Titel „Prüfung von 
Gesellschaften mit Beteiligungen von 
kommunalen Gebietskörperschaften“.

Motiviert sind wir in das Jahr 2018 
gestartet und sind bemüht, unsere Auf-
gaben zu erfüllen und zu einem optima-
len Einsatz der Steuermittel Kärntens 
beizutragen.

Ausblick ins Jahr 2018

AUSBLICK
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